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NEUESTE NACHRICHTEN

Rückzug der Franzosen
Honkong (dpa). Der Sender der Vietminh -

Aufständisthen in Indöchina berichtet am Mon¬
tag, daß die französischen Uniontruppen bei
ihrem Rückzug aus dem Stützpunkt Jioabinh
drei Bataillone verloren hätten . Die Vietminh-
Truppen seien den Franzosen,' deren v Rückzug
„panikartige Formen“ angenommen habe , scharf
auf den Fersen. Die Rückzugsstraße der Fran¬
zosen liege unter dem Feuer der Vietminh-
Artillerie.

Der französische Minister für Indochina, Jean
Letourneau, sagte dagegen in Saigon, die Lage
in Indöchina habe sich gegenüber der Situation
vor zwei Jahren beträchtlich gebessert . Die
Räumung des Stützpunktes Hoabinh sei im
Zuge der von General de . Lattre de Tassigny
angewandten Strategie erfolgt.

Höhere Steuern für Frankreich
Paris (AP) . Der französische Ministerpräsi¬

dent Edgar Faure erklärte äm Montag nach
einer Nachtsitzung des Kabinetts , die meisten
französischen Steuern müßten um 15 Prozent
und nicht , wie bisher geplant , um 10 Prozent
erhöht werden, damit Frankreich seinen Bei¬
trag zur gemeinsamenVerteidigung des Westens
leisten könne.

An der Pariser Börse hat sich der Franc -Kurs
am Montagleicht erholt, da der spanische „Rush“

nach Gold und Devisen, der den Kurs am Frei¬
tag auf 482 Francs je US-Dollar heraufgetrie -
ben hatte , inzwischen abgeklungen ist.

Krönung Elizabeths erst 1953
London (AP) . Die Krönung Königin Eliza¬

beths II . . von England wird im Jahre 1953
stattfinden, verlautet am Montagabend aus Hof¬
kreisen. Über den genauen Zeitpunkt seien
gegenwärtig Beratungen mit den Regierungen
der Commonwealthländern im Gange.

Die olympische Flamme ist erloschen
Schlußleier der Winterspiele in Oslo - Die Überreichung der Medaillen

Oslo (AP) . Mit dem Ausmarsch der Flaggen der 30 beteiligten Nationen und

dem Erlöschen der olympischen Flamme haben die VI . Olympischen Winter¬

spiele gestern abend im Osloer Bislett -Stadion ihren Abschluß gefunden . Elf Tage

lang haben 1178 Sportler aus aller Welt in 22 Wettbewerben um die höchsten

Ehren , die der Amateur -Wintersport zu vergeben hat , gerungen .

Noch einmal hatten sich in dem weiten Oval
des Stadions Tausende von Zuschauern und die
noch in Oslo weilenden aktiven Teilnehmer der
Winterspiele eingefunden. Bevor die dreißig
Fahnen heredngetragen wurden, erhielten die
Sieger der 4-mal-Zehn-Kilometer-Staffel, des
Zehn-Kilometer-Langlaufes der Damen, des
Eishockeytumiers und des Spezialsprunglaufes
ihre Medaillen überreicht.

Anschließend wurde die weiße olympische
Flagge mit den fünf Ringen eingeholt und von
Avery Bmndage, dem Vizepräsidenten des in¬
ternationalen olympischen Komitees, der Stadt
Oslo zur Aufbewahrung übergeben.

In Oslo herrschte gestern Abschiedsstimmiung
und selbst der Himmel hing grau über der
Stadt : die VI . Olympischen Winterspiele stan¬
den unmittelbar vor ihrem Abschluß .

Am Vormittag sah man in den Straßen der
Stadt Sportler aller Nationen bei den letzten
Einkäufen. Sie standen vor den Schaufenstern,
klimperten nachdenklichmit den wenigen Kro¬
nen in der Tasche und wandten sich dann zu¬
meist . entsagungsvoll ab , wenn sie den Preis
hörten . Für das knapp bemessene Taschengeld
eines Olympiateilnehmers sind eben alle Preise
zu hoch .

Lissabonner Konferenz beendet
Paris als ständiger Sitz der NATO vorgesehen

Lissabon (AP/dpa). Der Ministerrat der
14 Atlantikpaktstaaten hat seiner Lissabonner
Konferenz am Montagabend abgeschlossen .
Konferenzteilnehmer bezeichneten das Treffen
als das erfolgreichste , das bisher abgebalten
wurde.

Die versammelten 14 Außenminister der
NATO-Staaten haben nach einer zuverlässigen
Meldung beschlossen , daß Paris ständiger Sitz
Ser Nordatlantikpakt-Organisation sein soll . .

Eine Unterstützung der geplanten euro¬
päischen Verteidigungsgemeinsehaft durch die
Atlantikpaktorganisation wird -in dem Kommu¬
nique angekündigt, das der Atlantifcrat am
Montagabend nach der Vollsitzung der NATO-

Tagung in Lissabon herausgab . .
' Das Kommunique betont ferner erneut den
defensiven Charakter des Ätlantikpakts . An¬
schließend werden die Ergebnisse der Konfe¬
renz von Lissabon im einzelnen aufgezählt.
Über die Zusammenarbeit zwischen der NATO
und der europäischen Verteidigungsgemtein-
echaft heißt es : „Die Errichtung der euro-

pädsehen Verteidigungsgemeinschaft (EVG ) wird
die europäische Länder zu erifeerer Zusammen¬
arbeit bringen und die •Sicherheit in der 'At¬
lantikzone verstärken . Die NATO wird die

EVG unterstützen und mit ihr Zusammen¬
arbeiten , indem sie gleichzeitig die Grundsätze
respektiert , auf denen die EVG aufgebaut wird .
Die Abmachungen, die in Lissabon für die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Organisation« !
getroffen wurden , sehen vor, daß bei der Ver¬
folgung eines gemeinsamen Zieles — der Ver¬
teidigung der nordatlantischen Zone' — die
EVG die NATO verstärken und in ihrem Rah¬
men arbeiten wird.

Auch zwischen dem amerikanischen Außen¬
minister ,Aöheson und seinem französischen
Kollegen Schuman sind am Montag noch Be¬
sprechungen abgehalten worden, die vor allem
der Erhaltung der Stabüität des Franc gegol T
ten haben . Anscheinend sind die Franzosen ,
mit dem bisherigen Ergebnis der Konferenz,
d . h . mit ihrem Versuch , von Washington eine
größere Beihilfe zu ihren Rüstungsausgaben
zu erhalten , nicht sehr befriedigt. Dazu kommt,
daß der Bestand der Regierung Faure des¬
wegen als gefährdet angesehen wird , weil
Deutschland gegen den Widerstand Frankreichs
zwar nicht de jure , aber de facto — nicht
rechtmäßig, aber tatsächlich — Mitglied der
nordatlantischen Verteidigungsgemeinschaftge¬
worden sei .

Heftiges Nahbeben in der Nähe von Mannheim
Explosion in BASF vermutet — Vorschnelles Ende der Karnevalsfeiern

Mannheim (dpa) . Am Sonntag gegen 22 .30

Uhr wurde der Raum um Mannheim—Lud¬
wigshafen durch ein heftiges Nahbeben beun¬
ruhigt , wie wir bereits in einepn Teil unserer
gestrigen Auflage berichteten.

Ein heftiger und drei nachfolgende Erdstöße
— begleitet von dunklem Rollen — ließen an¬
fangs die Vermutung wach werden , daß in der
Badischen Anilin- und Soda-Fabrik , Werk Op¬
pau, ähnlich wie 1948 , eine schwere Explosion
stattgefunden hätte . Diese Sorge stellte sich als
unber&htigt heraus . Zudem ergab sich im
Laufe der Nacht zum Montag, daß das heftige
Beben offensichtlich weder Sach - noch Per-

* sonenschaden verursacht hat .

Neues in Kürze
Das große Verdienstkreuz der Bundesrepublik

mit Stern ist Professor Dr . Willy Hellpach vom
Bundespräsidenten auf Vorschlag des Minister¬
präsidenten von Württemberg-Baden verliehen
worden. Professor Hellpach begeht heute seinen
75. (Geburtstag.

„Der Bund der Steuerzahler “ in Stuttgart hat

das Bundesfinanzministerium darum gebeten,
die für Ruinengrundstücke berichtigten Ein¬
heitswerte auch für die Zeit von 1945 bis 1950
anzuerkennen und zuviel gezahlte Grynd-

steuerbeträge zurückzuerstätten .
Die SRP-Bundesieitung hat beim Bundes¬

verfassungsgericht in Karlsruhe Klage gegen
die Bundesregierung erhoben . Zwei von der
Bundesregierung gegen die SRP getroffene
Maßnahmen sollen für verfassungswidrig er¬
klärt werden. (Verbot -der „Reichsfront“ und
Unvereinbarkeit der Mitgliedschaft mit Tätig¬
keit im öffentlichen Dienst-.)

’

Der Berliner Senat beschloß gestern , der

Deutschlandkommissionder Vereinten Nationen
Berlin als Tagungsort lür ihre Besprechungen
mit Vertretern der Stadt vorzuschlagen.

Über eine weitere Verschärfung der Export¬
kontrollen für strategisch wichtige Güter haben
sich die USA und zehn europäische Länder,
darunter die deutsche Bundesrepublik , geeinigt.
Auf Grund einer Vereinbarung hat das . Ein¬
fuhrland dem Staat , von dem es strategisch
wichtige Güter bezieht, amtlich zu bescheinigen,
daß diese nicht ohne offizielle Genehmigung
wieder exportiert werden , (dpa)

Das dumpfe Rollen , das den drei Erdstößen
folgte, war -über viele Kilometer hin zu hören.
Der Erdbebenherd wird in der Gegend von
Worms vermutet . Aus Trier , Straßburg und
Königstein im Taunus wurde gemeldet, daß
Geräusche beobachtet wurden , die durch eine
überschwere Explosion ausgelöst sein konnten .
Die Folge davon war eine nervöse Erregung
in der Bevölkerung, die sich nicht auf die Be¬
wohner von Mannheim - Ludwigshafen be¬
schränkte, sondern große Teile von West- und
Süddeutschland vorübergehend in Atem hielt .

Im Ludwigshafener Stadtteil Oppau sam¬
melte sich eine große Menschenmengevor dem
Hauptportal der badischen Anilin- und Soda¬
fabrik . Die Nervosität wurde anfangs dadurch
gesteigert, daß von allen Seiten Polizedwagen
und Lazarettfahrzeuge herbejkamen, um bei
dem vermuteten Explosionsunglück Hi^ e zu
leisten. Erfreulicherweise konnten alle diese
Fahrzeuge sehr schnell wieder abrücken , ohne
daß ihr Einsatz notwendig gewesen wäre . So¬
wohl die Polizeistellen wie die Werksleitung
der BASF hatten große Mühe , die Bevölkerung
davon zu überzeugen, daß sich im .Werk nichts
Außergewöhnlichesereignet hatte .

In Mannheim hatten die Erdstöße und das
ihnen folgende Rollen zur Folge , daß die
Kamevalefeiern des Sonntags ein vorschnelles
Ende fanden.

Die britische Leibgarde für Deutschland
• London (AP) . Die Königlich-Britische Leib¬

garde (Life- Guards) wird am 28. Februar von
Schloß Windsor nach der britischen Besatzungs¬
zone Deutschlands verlegt, um die Königliche
Gardekavallerie (Royal Horse Guards) in der
britischen Rhein-Armee abzulösen. Die Leib¬
garde war 1948 nach zweijähriger Dienstzeit in
Palästina nach Großbritannien verlegt worden.

Flottenmanöver „Großer Schlag“

Neapel, (dpa): Zur Planung eines , NATO-

Flottenmanövers, das im Mittelmeer unter der
Bezeichnung „Großer Schlag “ vom 26. Februar
bis zum 5. März zur Prüfung der Schlagkraft
der Flottenstärke im Mittelmeerraum statt¬
findet, trafen am Sonntag hohe Offiziere der
Kriegsflottender USA , Großbritanniens, Frank¬
reichs und Italiens in . Neapel zusammen.

Im Hotel Viking, dem Hauptquartier der
Presse , zogen am Nachmittag Handwerker von
Zimmer zu Zimmer, holten die für die Dauer
der Spiele geborgten* Schreibtische , Stühle,
Papderkörbe und Aktenböcke wieder ab ,
schraubten Steckdosen los und hinterließen
kahle Räume, in denen zumeist nur noch ein
Telefon und eine' Fernschreibmaschine zurück -
fcdieben, um die Nachricht von der offiziellen
Schlußfeier dm Bislett-Stac^on weiterzugeben.

Einige Geschäfte begannen bereits am Nach¬
mittag -mit der Umdekoration ihrer Schaufen¬

ster , montierten die vor zwei Wochen mit so
viel Sorgfalt aufgebauten fünf Ringe, National¬
flaggen und Fotos ab und bereiteten sich wie¬
der auf den normalen Werktag ■vor.

Die Olympiaferien sind vorüber ,
Das gleiche galt auch für die Schulkinder in

der norwegischen Hauptstadt : am Mittwoch
sind ihre Olympiaferien vorüber , und der
„Ernst des Lebens“ beginnt auch für sie wie¬
der . Auf den Schulhöfen und in den Klassen¬
zimmern aber werden sie noch wochenlang von
den Winterspielen sprechen, von den drei Sie¬
gen „ihres“ Helden „Hjalias“ Andersen im
Eisschnelläufen, vom großen Holmenkollen -
Spezialsprunglauf, den dicken Bobfahrern aus
Deutschland, und die seit 14 Tagen geführten
Autogrammbüchlein werden von Hand au Hand
wandern : „Wer tauscht einen Andersen gegen
Heikki Hasu und Simon Slaatvik?“

Totale Sonnenfinsternis, wie berechnet
Ein riesiger Halbkreis wie die Hand eines Giganten . . .

Khartum (AP ). Die von den Wissenschaftlern
vorausberechnete totale Sonnenfinsternis ist am
Montagvormittag auf die Minute genau ein¬
getreten . Kurz nach elf Uhr»Ortszeit schob sich
in der sudanesischen Hauptstadt Khartum der
Mond langsam vor den Sonnenball, deckte ihn
immer mehr zu , bis sich schließlich eine
dämonische Dunkelheit über die Stadt senkte.

Drei Minuten lang dauerte das Ereignis. Dann
trat ,die Sonne wieder hervor . In der Zwischen¬
zeit arbeiteten Wissenschaftleraus zehn Nationen
fieberhaft an ihren Geräten; um mit den ge¬
fundenen Zahlen Theorien zu beweisen oder zu
stürzen , die Karten Afrikas zu korrigieren und
noch mehr Einzelheiten über die Sonne und ihre
Strahlung zu erfahren .

In einem fast 5000 Kilometer langen Bogen
wandert? der Mondschatten in einer Breite von
120 Kilometer langsam von Äquatorialafrika
bis nach Saudiarabien . Aber auch außerhalb
dieses Gebiets war eine Teilfinsternis zu sehen.
In der indischen Hauptstadt Neu Delhi schlossen
kurz vor Eintreten der Finsternis alle Geschäfte , (
strömten die Hindus.: zu Tausenden an den '

und Luftstreitkräfte vertreten . Von den Be¬
obachtungen und Messungen erhofft man sich
unter anderem Aufklärung über die Einsteinsche
Theorie der Rotverschiebung im Spektrujn,
nach der man bisher Geschwindigkeit und Be¬
wegungsrichtung der Sterne und Spiralnebel
berechnet fiat. Aus den Strahlungen der Sonne
und ihrer "Korona sollen Oberflächentemperatur
und anderes berechnet werden.

Während der Totalfinsternis wären um den
verdeckten Sonnenball herum mit bloßem Auge
zahlreiche Sterne zu sehen, die von mehreren
astronomischen Expeditionen durch Teleskope
hindurch photographiert wurden . Die übrigen
Wissenschaftler konnten sich jedoch nach dem
glühendheißen Sandsturm , der noch vor wenigen
Tagen über die Wüsten des Sudans zog, kein
besseres Wetter wünschen . Die Sicht war klar
und - ließ eine ausgezeichnete Beobachtung der
Sonnenkorona zu.

Um zwei Minuten nach elf Uhr Ortszeit,
sieben Minuten vor Beginn der .Totalfinsternis,
wurde es innerhalb von Sekunden düster. Die

heiligen Jumna -Fluß, ' um in einem Bad wäh- “strahlende Helligkeit , die beim Eintreten des

rend des Naturereignisses alle Sünden ab'
zuwaschen. Über viertausend Polizisten hatten
das Badegebiet abgesperrt, und die Behörden
hatten besondere Vorbeugungsmaßnahmen
gegen einen Ausbruch der Cholera getroffen.
Nach alten Hindu-Legenden bedeutet eine
Sonnenfinsternis, daß der Dämon Rahu, den die
Götter einst zerschnitten hatten , sich zu rächen
versucht , indem er die Sonne frißt.

In Kairo schob sich kurz nach elf Uhr ein
riesiger Halbkreis wie die Hand eines Giganten
vor die Sonne und bedeckte sie im Höhepunkt
bis zu siebzig Prozent. In Khartum , das völlig
im Mondschatten lag, mußten die Bewohnerdas
elektrische Licht andrehen . Tausende von Lon-
donern starrten durch einen leichten Nebel¬
schleier in die Sonne, als sich kurz nach zehn
Uhr MEZ der Mond wie der Nagel eines Fingers
aüf - der rechten unteren Seite in die Sonnen¬
scheibe schob , dann langsam nach links wan-
derte und etwa ein Zehntel der Fläche bedeckte .

Entlang dem Bogen der Totalfinsternis hatten
sich etwa 70 Wissenschaftleraus zehn Nationen
eingefunden . Neben zahlreichen Sternwarten
und Universitäten waren auch die wissenschaft¬
lichen Abteilungen der amerikanischen See-

Mondes in die Sonnenscheibe noch geherrscht
hatte , wurde ausgelöscht durch ein gelbliches
Licht, das die Stadt wie aus einer anderen Welt
erscheinen: ließ. Kurz vor Eintritt der Total¬
finsternis wurde die Beleuchtung noch unwirk¬
licher, um dann für drei Minuten ganz der
Dunkelheit zu weichen. Tausende von Sudanesen
standen mit Sonnenbrillen und Ferngläsern auf
den Dächern, um sich das Naturereignis nicht
entgehen zu lassen . Schlagartig wurde >es dann
wieder heller , und fünf Minuten • nach dem
ersten Auftauchen der Sonne war wieder strah¬
lender Tag. Nur noch ljüt dunklen Brillen war
der Mo#d im linken Teil der Sonne zu sehen .

Opfer der Sonnenfinsternis
' Die partielle Sonnenfinsternis über Europa
trug vermutlich die Schuld atn einem Unglück ,
das in Dänemark fünf Todesopfer forderte. Ein
Fabrikbesitzer , der n^t seiner Frau und seinen
drei Kindern im Wagen zum Hafen von Svend-
borg auf Fünen gefahren war , um das Ereignis
zu beobachten, wurde davon offensichtlich so
verwirrt , daß er den Wagen über den Kai in
das Hafenbecken steuerte . Er und seine Familie
ertranken .

Todesurteil für Stuttgarter Kriminalrat
Entscheidung eines französischen Militär -Tribunals in Abwesenheit des Angeklagten

Stuttgart (Eig. Der.) Der kommissarische Lei¬
ter der Stuttgarter Kriminalpolizei, Kriminal¬
rat Dobritz, ist von einem französischen Mili¬
tärtribunal in Metz am Freitag in .Abwesenheit
zum Tode verurteilt worden.

*
Dobritz wird vorgeworfen, im Kriege Lei¬

ter der SD-Dienststelle in einem Vorort von
Lille gewesen zu sein und- für Greueltaten sei¬
ner Untergebenen verantwortlich zu sein .

Wir erfahren dazu aus Paris , daß Dobritz in
der Zeit von Februar 1941 bis Jum 1944, als
sich die deutschen Truppen aus Lille absetzten,
Untergebener des ehemaligen Obersten des
Feldgerichts Carlo Schrrnd, des jetzigen SPD -
Bundestagsabgeordneten au£ Tübingen gewesen
sei .

Man habe Dobritz zwar keinerlei persönliche
Beteiligung an irgendwelchenGreueltaten nach -
weisen können. Sein Nichterscheinen vor dem
Militärtribunal sei aber als Eingeständnis sei¬

ner Verantwortlichkeit gewertet worden. Ver¬
schiedene seiner Untergebenen wurden wegen
Mordes und Verstümmelung von Gefangenen
schon früher von einem Militärgericht in
Lyon zum Tode und zu tebenslänglichemZucht-
haus verurteilt .

- .
Man nimmt in Metz an, daß Dobritz , wenn

er sich vor dem Gericht verteidigt hätte, ent¬
weder nur einige Monate Gefängnis erhalten
hätte oder sogar freigesprochen worden wäre.
Die Stuttgarter Stadtverwaltung erklärt dazu,
daß sie sich schützend vor ihren Kriminal¬
leiter stelle und keinen Grund habe, seine Er¬
klärung . nichts Strafwürdiges begangen zu ha¬
ben , zu mißtrauen .

Außerdem erklärt Kriminalrat Dobritz , er
sei nie beim SD , sondern bei der Sicherheits¬
polizei tätig gewesen und habe bis jetzt nichts
davon gewußt , daß gegen ihn überhaupt ein
Verfahren anhängig gemacht worden sei.

Nationale Sammlung : „Helft Helgoland
"

Übergabe der Insel am kommenden Sonntag

Kiel (AP/dpa ) . In der gesamten Bundesrepu¬
blik wird am 1 . März — gleichzeitig mit der
Freigabe Helgolands — eine Sammlung für den .
Wiederaufbau der Nordseeinsel beginnen .

Träger der Sammlung ist das „Helgoland -

Kuratorium “
, an dessen Spitze Bundespräsi¬

dent Profi Heuss und Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer stehen . Vorgesehen sind eine Haus - und
Straßensammlung , ein Spendenaufruf an die
Wirtschaft und der Verkauf von Plaketten.
Die Ansteckplakette , die 20 Pfennig kosten
soll, zeigt die Insel Helgoland und die in ihren
Farben — grün-rot-weiß — gehalten. Sie trägt
die Inschrift „Helft Helgoland“ . Für die Samm¬
lung haben sich der Bundes-Jugendring, die
Landes-Jugendringe* und die akademische Ju¬
gend zur Verfügung gestellt.

Wie auf einer Pressekonferenz in Kiel
gestern bekanntgegeben wurde, sind die offi¬
ziellen Übergabefeieriiehkeiten für kommenden
Samstag um 12 .00 Uhr geplant. Sie werden ein¬
geleitet durch die feierliche Hissungder Farben
des Bundes , Schleswig-Holsteins und Helgo¬
lands.

Zu den Arbeiten , die sofort auf der Insel in
Angriff genommen werden , gehört die Räu¬
mung der noch auf dem Hochland und am
Strand befindlichen Munition: Bomben ued
Minen, die ^Errichtung eines Seezeichens auf
dem alten Flakturm , die Auslegung von Ton¬
nen und Bojen für den Hafen und die Fahr¬
wasser , die Räumung des Südhafens von un¬
zähligen Wracks die Räumung des Binnen¬
hafens und die Errichtung von Baracken für
die Arbeitskommandos und Polizei.

, Fasnacht
F. L. Schon seif langem erklang in diesem

Jahr von alemannischen Landen her der ge¬
heimnisvolleRuf: ,,Es goht d’rgege. “ Gegen die
Fastnachtszeitnämlich, die uns in diesem Jahre
besonders in ihrem Banne hält und länger ^cls
gewöhnlich . Die Kobolde des Narrenteyns ha¬
ben diese Chance zu nützen gewußt und sich
bis in Gebiete vorgewagt, die ihnen sonst ver¬
schlossen blieben. ' Die Main- und Rheinlinie
ist überwunden worden . Das „steife“ Hamburg
sah am Fastnachtssonntag zum erstenmal , wie
gemeldet wird , einen Faschingszug in* seinen
Straßen. Von Amtswegen und aus berufenen
Gründen um das Heil ihrer Betreuten verant¬
wortliche Stellen hatten vielfach geglaubt , vor
diesem Wesen warnen zu müssen . Sie 'mögen
sich aber, insoweit sie sich ereiferten , mit denen
beruhigen, die schon seit Jahrhunderten mit der
Fasnacht, dem Fasching und dem Karneval , wie
er je nach deutscher Landschaft genannt wird,
auf vertrautem Duzfuß stehen .

Die Kraft , die gestern als dem historischen
Rosenmontag die Menschen entlang kies Mittel-
rhedns in ihren Bann schlug, die schon seit Wo¬
chen in den Dörfern und Städtchen unserer
engeren Heimat mit Larven und seltsamen
Kostümen rumorte und heute mit dem Fast¬
nachtsdienstag sich auszutoben versucht , ist mit
dem Menschen in die Welt gekommen.

Immer im Frühjahr bejaht sich das Leben
mit einer kraftvollen , lebensstrotzenden , da¬
durch auch abstoßend wirkenden Gebärde . Der
Mensch , in diesen Zauber , der sich von neuem
wieder erneuernden , fruchtbar sich zeigenden
Natur hineingeboren, erkennt sich als Persön¬
lichkeit, indem er in den Verwandlungen der
Fastnachtszeit, dem närrischen Umdrehen alles
Hergebrachten, dem Spott ,über sich selbst und
dem, was ihn beengt, quält , at*r auch ‘formt
und in Zucht nimmt, seinem Gefühl spieleri¬
schen und deshalb lärmvollen Ausdruck ver¬
leiht.

Aus der Erkenntnis von der Furchtbarkeit ,
der Gnadenlosigkeit, der Unpersönlichkeit der
Natur , eben ihrer Dämonie, entsteht jener in
Wehmut lächelnde, durch Scherz und Ironie
gereinigte Optimismus, der ja sagt zum Leben,
ja sagt zu sich und ja zu dem allem , in das wir
hineingebaren wurden .

Darum ist auch das Fastnachtswesen zwei¬
deutig, wie alles Menschliche, das uns in Ge¬
meinschaft mit Tier und Pflanze zeigt. Diejeni¬
gen , welche den Zeigefinger heben und mah¬
nen , haben recht,' und die anderen , welche die
Narrenkappe tragen , das Schellenkleid schlen¬
kern und sich in Tanz, Alkohol und Kuß zu
verlieren scheiaen, auch- Das ist kein unüber¬
brückbarer Gegensatz. Das weise Wort gilt:
Alles zu seiner Zeit! Lieber einmal im Jahr ein
rechter Narr als das ganze Jahr hindurch ein
schlechter !

Wenn wir glauben, feststellen zu können , daß
in diesem Jahr die Fastnacht stärker zu spü¬
ren ist als in den vergangenen , so stark , daß
die Zeitungen mehr Notiz davon nehmen als
früher , so mögen die Gründe dafür , außer den
oben genannten wesentlichen, ein wenig im
Zeitgeist liegen.

1945 und altes, was sich in dieser Jahreszahl
ausdrückt, ist von unserem Bewußtsein mehr
oder weniger verarbeitet und unter die
Schwelle versenkt worden , dorthin , wo die
Traumwelt* beginnt . Das deutsche Volk' und
sein westdeutscher Staat , die Bundesrepublik ,
begeben . - sich hinaus auf die große Fahrt in
das Weltmeer der Politik . Das Gefühl einer
unmittelbaren, keine Hoffnung auf erfolgrei¬
chen Widerstand lassenden bolschewistischen
Gefahr flaut ab . Uns bedrücken noch bestimmt
viele Sorgen und die Armen und die Ärmsten
unter uns können leider viel zu wenig bei der
allgemeinen Fröhlichkeit mittum und sehen
sich überhaupt nicht in der Lage, an der Aus¬
gelassenheit vieler Mitmenschen teilzunehmen-.
Man kann auch kaum verlangen , daß sie dafür
Verständnis haben . Aber auch sie beugen sich
dort , wo und wann die Wogen des Prinzen
Karneval am höchsten schäumen, der Ober¬
gewalt dessen, was in und um uns vorgeht .

Der Zeitgeist hat es aber auch mit sich ge¬
bracht, daß Redouten, Elferräte , Tollitätsherr - .
lichkeit und Prinzengarde nicht mehr auf
die oberen Zehntausend beschränkt bleiben,
sondern sich mit HEfe der Vereine , die hier
eine äußerst nützliche und hoch anzuerkennende
Aufgabe erfüllen , den großen Massen mitteilen
und überall Freude und Lust bereiten .

Damit aber kann wieder etwas Nachteiliges
verbunden sein : Geselligkeit als Betrieb ;
Freude als Unternehmen rechnender dienst¬
eifriger und dadurch ' menschenbeherrschender
Geister. Man muß auch darüber schreiben.
Auswüchse in dieser Hinsicht sind festzustei-
len. Hier gEt aber auch schon die tröstliche Er¬
fahrung : Eine Gefahr sehen , heißt ' bereits be¬
ginnen sie zu überwinden.

Man könnte darüber lachen , daß uns zu allen
anderen Fragen und enträtselten Dingen hinzu
sogar die Fastnacht zu einer verstandesmäßig
erfaßfaren* Sache wird und Eire Begehung zu •
einem Problerh. Das liegt jedoch im Zuge der
unaufhaltsamen Bewußtmachung unserer Ge¬
fühle und Gedanken, sowie der Außenwelt . Die
Grenzen alles närrischen Tuns aber zeigen sich
jedem auch ohne Mithilfe des Verstandes . Die
Kirche in ihrer Weisheit hat den Aschermitt¬
woch gesetzt und vielen genügt heuer schon die
Tatsache , daß dieser Monat einen Tag. zuviel ,
den im Gehaltskalender vieler Zeitgenossen
nicht stehenden 29 . Februar hat , um ihre Ge¬
fühle zu zügeln.

Auch wenn das Leben noch so überschäumt,
seine Ufer verschlingt es nicht . Die Welt, in die
der Mensch hineingestellt ist , behält -in der
Fastnachtszeit ihr Oben und Unten , ihr Rechts
und ihr Links, auch wenn manches närrisch
vertauscht ist . Wer nicht balancieren will, wer
fürchtet, das Gleichgewicht zu vertieren , soll ,
sich bescheiden , aber den anderen nicht gram
sein , die glauben, das Kuiusts ' ück vollbringen
zu können.
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.Zum Tage .
Gegen die „fatale Versuchung “

„Meine Landsleute und die Völker anderer
Länder der Atlantäkgemeansehaft lieben nichtmiltärische Stärke um ihrer selbst- vollen. Siewissen, daß sie militärische Stärke benötigen,um sich gegen eine Aggression zu sichern . Sie■wissen , daß ein Vakuum der Stärke , wie inKorea, eine fatale Versuchung für ' Diktaturendarstellt , die zur Ausbreitung entschlossen sind.Sie wissen, daß wenn dieses Vakuum nichtdurch Kraft ersetzt wird , wir schließlich unter¬höhlt und überwältigt werden. Aus diesemGrunde versuchen wir , Verteidigungskräfte auf¬
zubauen, die groß genug sind , Aggressdons-
gelüste abzuschrecken oder Aggressionen ent¬
gegenzutreten. Wir versuchen, nicht stärkereKräfte zu schaffen, als wir für diesen Zweck
benötigen; wir wünschen nicht, militärischeKräfte zu besitzen, die groß genug sind, umeinen Präventivkrieg zu beginnen. Wir wollenFrieden haben , und das Ziel aller Anstrengun¬gen, die Wir unternommen haben — aller
Opfer, die wir auf uns genommen haben ' undnoch auf uns. nehmen weiden ■— ist alleinsicherzustellen, daß wir in Frieden leben kön¬nen.“ Diese Worte des amerikanischen Außen¬ministers , gesprochen auf d.er Eröffnungstagungdes Atlantäkrats in Lissabon, sind wichtig zuerinnern und zu wiederholen, weil die sowje¬tische Propaganda ständig den Zweck dieses
Unternehmens der freien - Völker zu verzerrentrachtet . 50 Divisionen und 4000 Flugzeugemachen sich sehr gewaltig als Zahlen und schei¬
nen den Äußerungen Achesoris zu widerspre¬chen ; Aber wenn man sich erinnert , daß wir
mit 160 bis 180 Divisionendie Sowjetunion an-
griffen , dann wird man begreifen, daß mit 50
Divisonen tatsächlich kein Angriff beabsich¬
tigt sein kann , ja , daß sie zur Verteidigung noch

i zu schwäch sind. Sie sind lediglich dazu da,wenn sie einmal da sind, die „fatale Versu¬
chung“ zu einem Risiko zu machen. h .b.

Ist das Weltall krumm ?
Falls gestern , während der Sonnenfinsternis,das Wetter in der Hauptstadt des anglo -ägyp-

tischen Sudans besser war als in unserer Ge¬
gend — und das ist in dieser Jahreszeit fast
anzunehmen •— dürfte der experimentelle Nach¬
weis gelungen sein, daß das Weltall gekrümmtist. Ein Teil der 70 Wissenschafter, die gesternin Khartum die Sonnenfinsternis beobachteten,beschäftigt sich ausschließlich mit ' dem für die
Festigung unseres physikalisch-philosophischenWeltbildes außerordentlich wichtigen Problem,die theoretisch geforderte Krümmung des Rau¬
mes zu „messen“ . Dieses anschaulichnicht rriehr
vorstellbare Phänomen ergibt sich bekanntlich
ganz zwangsläufig aus den abstrakten mathe¬matischen Beziehungen der Relativitäts-Theo¬
rie Prof . Einsteins. Nach der Theorie muß die
Raumkrümmung in der unmittelbaren Um¬
gebung eines massereichen Weltkörpers, z . B.der Sonne, am stärksten sein, oder Was auf das
gleiche herauskommt , die an diesem Weltkörpervorbeilaufenden Lichtstrahlen müssen merklich
aus ihrer geradlinigen Bahn abgelenkt werden.Schon vor Jahren hat man versucht, den Winkel-
Abstand zweier Fixsterne , zwischen denen im
Augenblick der Messung scheinbar die Sonnesteht , genau zu bestimmen und diese Messungmit dem . Zahlenwert zü vergleichen, der sich
ohne däzwischenstehende Sonne ergibt (die
früher gewonnenen Ergebnisse wären allerdingsnicht genau genug, um die Krümmung des
Weltalls auch experimentell zu beweisen) . Diese
schwierigen Messungen können nur während
einer totalen Sonnenfinsternis durchgeführtwerden , denn am hellen Tage ist (die Licht¬
streuung des Sonnenlichts innerhalb der Erd-
Atmosphäre so groß, daß in der Nähe der Sonne
keine Sterne erkennbar ' sind. Dagegen ist es
bei einer totalen Sonnenfinsternis fast dunkel.Auf Erden herrscht eine merkwürdige und ge¬
spenstische Halbdämmerung, alles ist in ein
seltsames rostrotes Licht 'getaucht. Am nacht¬klaren Himmel steht das funkelnde Meer der
Sterne , und hinter der verdunkelnden Scheibe
des Mondes ist der fahle Strahlenkranz der

• Sonnenkorona zu sehen. . -h-h
Wahlschlager

Reklame ist alles. Der Kaugummi wurde
durch sie berühmt , die Micky-Maus und Rita
Hayworth ebenfalls. Jetzt ist Ike Eisenhower
dran . Und seine Manager lassen sichs was
kosten, denn „Dollar müssen rollen für den
Sieg “ . Für den Sieg bei den Präsidentschafts¬
wahlen im November, versteht sich hier . Mit
Konfettiregen und Revuen, mit Filmen und
Fernsehsendungen — die ,Sekunde zu achtzigDollar — wird hier Politik gemacht. Da bleibt
kein Auge trocken. Schon wurde Clark Gable
für Ike engagiert und schon schlagen die Her-

Spionage-Skandale alarmieren Schweden
Ist Bod<>n die größte Festung der Welt?

Innerhalb weniger Monate erlebt Schweden jetzt seinen zweiten aufsehenerregenden Spio¬nage-Skandal. Schon jahrzehntelang ringt die Landesverteidigung mit dem Problem der Land-ttnd Küstengrenzen, die etwa der Entfernung Hambarg—Neapel entsprechen. In ihre Befesti¬gung sind Milliardensummen investiert. Aber offenbar hat die Sowjetunion durch intensive
Spionage län&t Kenntnis auch der modernsten unterirdischen Forts und vieler sonstiger mili¬tärischer Geheimpläne. Ganz Schweden ist alarmiert . -

Der Trick' mit dem Fahrrad
Am 11 . September 1981 wurde Nicolai Orlow,Adjutant des sowjetischen Marineattaches in

Stockholm beobachtet, wie er sein Fahrrad in
der Nähe des Hauptbahnhofes abstellte . Ein
mißtrauischer Polizist untersuchte die Werk¬
zeugtasche und fand zwölf 100-Kronen-Bank-
noten. Die Sicherheitspolizei behielt die myste¬riöse Sache im Auge. Am nächsten Tag kamder 42jährige, gutaussehende MarineingenieurErnst Hilding Andersson auf einem zweitenFahrrad angefahren , stellte es gleichfalls abund fuhr mit Orlöws Rad davon. Im Süden der
Stadt nahm der Ingenieur das Geld an sich,ließ das Fahrrad stehen und ging nach Hauste . . .Als der Fahrradtrick sich wenig später in um¬
gekehrter Reihenfolge wiederholte,

‘entdecktedie Sicherheitspolizei in der Luftpumpe acht
Bogen weißen Papiers . Sie waren mit unsicht¬barer Farbe beschrieben und enthielten detail¬
lierte Pläne der schwedischen KüstenVerteidi-
gung, Andersson wurde verhaftet und Orlow
ausgewiesen.

Er leistete gange Arbeit
Ganz- Schweden verfolgte erregt den Prozeß :der Marineingenieur, seit 25 Jahren Mitgliedder KP, wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus

verurteilt . Offenherzig hatte er mit schleppen¬der Stimme gestanden, jahrelang in ununter¬
brochener Folge militärische Dokumente und
Geheimpläne .der KüstenVerteidigung an Ruß¬
land verraten zu haben , „damit die Sowjet¬
union bei einem neuen Krieg dtr Gefahr einer
Verwandlung Schwedens in einen großen US-
Stützpunkt zuvorkomimen kann“ . Als Verbin¬
dungsmann nannte Andersson (außer Orlow )
nur noch den Tass - Korrespondenten Victor
Anissimow und den sowjetischen Botschafts¬
sekretär .

Nachprüfungen ergaben , daß der Marine-
ingenieur ganze Arbeit geleistet hatte . Die er¬
regte Öffentlichkeit war nur schwer zu beruhi¬
gen, aber Regierung und Wehrmacht stellten
schnelle Umdispositionenwesentlicher Verteidi¬
gungsfaktoren in Aussicht. Noch glaubte man,daß sich die Neuorganisation auf den süd- und
mittelschwedischen Raum (Fall A und B) be¬
schränken könne. Aber dann kam Johan FritjofEnbom ; . .

Die Spionagezelle Nordland»Noch ist kaum ein halbes Jahr vergangen,und schon wieder steht Schweden vor einem
sensationellen Spionagefall, der den Landes¬
verrat Anderssons offenbar weit in den Schat-

Russische Kirche sucht verstärkten Einfluß
Erzbischof Boris will nach Frankreich

Berlin (AP) . Die russisch-orthodoxe Kirchen
leitung in Moskau will nach Ansicht zuständigerwestlicher Kreise jetzt versuchen, ihren Einflußauf Westeuropa auszudehnen. Das erste Anzei¬
chen dafür erblickt man in der kürzlich erfolg¬ten Ernennung des Vertreters der Kirche in
Berlin und Deutschland, des Erzbischofs Boris,zum Bischof für das gesamte westliche Europa.

Dieserorthodoxe Würdenträger hat bereits beider französischen Hohen Kommission ein Ein¬
reisevisum für Frankreich beantragt und da¬
bei zu verstehen gegeben, daß er seinen neuen
Amtssitz in Paris aufschlagen wolle. Das Ein¬
reisegesuch ist von den französischen Behörden
in Berlin nach Paris weitergegeben worden. Die
Betreuung des Erzbischofs mit seinem neuenAmt ist durch den russischen Patriarchen
Alexej erfolgt und wurde kürzlich in Moskau
veröffentlicht.

Seit 1949 hat die orthodoxe Kirche keinen
Vertreter mehr in Paris . Der Metropolit Sera¬
phim wurde damals nach Moskau zurück¬
berufen , und seine Aufgaben wurden vom Erz¬
bischof Photius von Wilna übernommen, dem
jedoch die Einreise nach Frankreich verwei¬
gert wurde .

Unter den Russen, die in Deutschland leben,herrscht ein gewisses Mißtrauen gegen Erz¬
bischof Boris, das auch durch seine angebliche
Erklärung nicht überwunden wurde, nach der
<jie Leitung der orthodoxen Kirche in Moskau
nichts mit der sowjetischen Politik zu tun habe.

zen aller Damen und solcher, die dafür gelten
möchten, höher und für den General. Schon
ist im Madison Square •'Garden — dem New
Yorker Sportpalast — bei freiem Eintritt die
erste Kampagne für den republikanischenFavoriten gestiegen. Mit Jazz und Songs und
tausend Girls und dem Generalmarsch: I like
Ike . . . mir gefällt der Eisenhower. Reklame
ist eben alles. Bei Zahnpasten wie bei den
Präsidentschaftswahlen . Immerhin , wct Zahn¬
pasta kauft , hat etwas zwischen den Zähnen,wer zur Wahl geht, hat nur Zeitverlust . Zeit
aber ist. Geld. Dies sagen sich jene 40*/o aller
amerikanischen Wahlberechtigten, die üblicher¬
weise zu Hause bleiben oder fischen gehen urid
deretwegen diese politische Kundenwerbungabrollt.

Wie gesagt, sie ist nicht billig. Aber auch der
US-Präsidententhron ist es nicht: 100 000 Dollar
Gehalt, 50 000 Dollar Aufwandsentschädigung,190 000 Dollar für die Jacht , 120 000 Dollar für
die Flugzeuge . . . Ganz abgesehen von der ad¬
ministrativen Futterkrippe für die republika¬nische Gefolgschaftsprominenz. Der Einsatzlohnt sich also.

'Denn was jetzt hinausgevrorfenwird, das soll Zins und Zinseszinsen tragen —
wenn es Herbst wird und die Stimmen fallen.

-my

Der zu einer Vortragsreise in Amerika wei¬
lende hessische . Kirchenpräsident D. Martin
Niemöller erklärte , während seines Besuches in
Moskau habe er feststellen können, daß die
russische Bevölkerung zu Tausenden wieder in
die Kirchen ströme. Die Moskauer Baptisten¬kirche allein habe drei Millionen eingeschrie¬bene Mitglieder, und sie betrachte sich nichtals ein Instrument ider sowjetischen Herrscher.

\Niemöller sprach vor dem Kongreß für inter¬nationale Beziehungen. Die sowjetischen Behör¬den, so führte er aus , hätten die Kirchen nach
anfänglichen Ausrottungsversuchen wieder zu¬lassen müssen, da die Menschen durch Fehlender seelischen Nahrung ihre Arbeitskraft ein¬
gebüßt hätten . Heute sei es so , daß die Gemein¬den der 60 Moskauer Kirchen ihre Pastoren soreichlich mit freiwilligen Gaben unterstützten ,daß sie ein viermal höheres Gehalt zur Ver¬
fügung hätten , als die Industriearbeiter .

ten stellt ; Heute vor einer Woche griff die
Sicherheitspolizei zu und in der Vorverhand-
lunfg am Mittwoch hat ein Stockholmer Gericht
gegen den 33jährigen Kommunisten und Qhef
der „Spionagezelle Nordland“

, Fritjof Enbom,Haftbefehl wegen schwerer Spionage zugunsten
der Sowjetunion erlassen . Enboms Freundin, .
Laliah Ceder, wird der Beihilfe beschuldigt Der
Zellenchef , in zerknittertem graubraunem
Tweedanzug, war kreideweiß und übernervös,
als er gestand, seit über zehn Jahren u . a.
Einzelheiten der Verteidigungsanlagen im hohen
Norden verraten zu haben. Obwohl Enbom sich
bemüht, alle Mitglieder seiner Organisation zu
schützen , sind inzwischen weitere Verhaftungen
erfolgt'. Die Hauptverhandlung soll spätestens
am 5. März beginnen. Nach schwedischemRecht
droht dem Spion als Höchststrafe lebensläng¬
liches Zuchthaus.

Ein sensationeller Bericht
In einem langen Bericht an die Sicherheits¬

polizei — schon vor der Verhaftung verfaßt —
hat Enbom Dinge gestanden, die die Nervosität
der schwedischen Öffentlichkeit verständlich
werden lasen, auch wenn sie im einzelnen noch
nachzuprüfen sein werden :

Als Chef der „Gruppe Ncxrdland“ will Enbom
dem Tass-Büro in Stockholm (wieder taucht
der Name Anissimowauf ) und der sowjetischen
Botschaft u . a . Berichte über den Evakuierungs-
plan der Zivilbevölkerung ausgeliefert , als Ku¬
rier Atomberichteüber die schwedisch-finnische
Grenze gebracht, vor allem aber seinen Auf¬
traggebern genaue Karten möglicher Luftlande-
plätze und Pläne des nordschwedischen Ver¬
teidigungsriegels (der Festung Boden und der
sogenannten Kalix-Linie) zugeleitet haben . —
An der geheimnisvollen Festung Boden wird
seit 1900 gebaut . Sie besteht aus vielen, in die
Felsen eingesprengten Festungswerken . Schwe¬
dische Militärs sprechen von „einem der be¬
deutendsten und modernsten Forts der Welt“

Die Abwehr eines östlichen Angriffs in Lapp¬land schien keine völlig imlösbare Aufgabe.Dem Verteidiger helfen unwegsame Wald¬
gebiete, sumpfige Tundren, Versorgungsschwie-
rigkeiten für einen Angreifer am Polarkreis
und die Festungsgürtel — mit deren Ausschal¬
tung aber jetzt bis zu einem gewissen Grade
genau so gerechnet werden muß , wie mit demVerrat großer Teile der süd - und mittelschwe¬
dischen Küstenverteidigung dyrch Andersson.Das bedeutet auch direkte Gefahr für die Erz¬
gruben, die Erzbahn Lulea—Narvik (Verbin¬
dung Ostsee —Atlantik ) und die HauptbahnStockholm -—Boden —Haparanda .

Der „Faule Fisch“
Ob als Stationsvorsteher der Station Bjura ,als Soldat beim 8 . Artillerie-Regiment in Boden ,als Mitglied der skandinavischen Sabotageliga

des deutschen Kommunisten und ehemaligen
Reichstagsabgeordneten Wollweber, als Lokal¬
reporter (Pseudonym „Fauler Fisch“) der in
Lulea erscheinenden kommunistischen Zeitung
„Nordlichtflamme“ , als Führer einer kommu¬
nistischen Studiengruppe in Spanien, aite Packer
bei der Firma Separator oder als Mitarbeiter
im Stockholmer Schreibbüro seiner "Freundin
Lilian Ceder — immer war Johan Fritjof En¬
bom in erster Linie Spion , fuhr in der Gegend
herum oder flog in die Hauptstadt , um seine
Berichte abzuliefem. >

Er lernte den schwierigsten Code und bog
Haarnadeln an bestimmten Zäunen Stockholms
zu bestimmten Formen, wenn er seine Kantakt¬
männer treffen wollte. Jahrelang knüpfte er
einen „Erfolg “ an den anderen — nur für sei¬
nen Geheimsender in Kalix hat er offenbar nie
einen Funker gefunden.

Enbom begann . den Hauptteil seiner zwie¬
lichtigen Laufbahn, als er während des zweiten
Weltkrieges den Nachschubverkehr .Oslo—Bo¬
den—Haparanda—Rovaniemi(Nordfinnland) der
deutschen Lappland-Armee und alle schwedi¬
schen Militärzüge registrierte . Sie endete am
16. Februar , als er vor seiner StockholmerWoh¬
nung auf dem Weg zur Straßenbahn festgenocm-
men würde. Enbom wußte nicht, daß er seit
Weihnachten unter Beobachtung gestanden
hatte .

Am Heiligen Abend nämlich war Enbom in
der Wohnung seines Freundes, des Studenten
Lodin , unter Alkoholeinfluß zusammengebro¬
chen,- und hatte stundenlang über seine Tätig¬
keit erzählt . Das Geständnis kam wie eine
Explosion : Immer wieder habe er versucht, sich
aus dem Agentennetz zu befreien, aber es sei
ihm nicht gelungen. Man habe offen gedroht.
Das Weinen von Frau und Kindern eines vom-
Femegerjcht der „Gruppe Nordland“ an Ruß¬
land ausgelieferten „unsicheren“ Agenten aber
habe er nicht mit ansehen können. Ein seiten¬
langes Geständnis sei fertig, das er anonym

' der Polizei zuschicken wolle. „Müßt ähr nicht
einen Menschen hassen, der so ^twas getanhat?“

„Wir waren erschüttert und sprachlos“, be¬
richtete Lodin schon am ' nächsten Tag der
Polizei. „Plötzlich stammelte er nur noch un¬
zusammenhängende Sätze und rief sich gelbstimmer wieder mit einem anderen Namen.“

Spion Johan Fritjof Enbom hat sich in seinem
eigenen Netz verfangen. Rolf von Bargen

Differenzen
bei schweizerischenKommunisten

Genf (AP ) . Das Zentralkomitee der kom¬
munistischen schweizerischen Arbeiterpartei hat
am Sonntag auf einer Geheimsitzung den
Parteivorsitzenden Leon Nicole seines Postens
enthoben. Nicole war bereits vor zwei Wochen
auf Grund von Differenzen mit anderen Partei¬
führern als Chefredakteur der kommunistischen
Zeitung „La Voix Ouvriere“ zurückgetreten.Nicole ' hatte andere Führer der Partei „tito-
istfscher Tendenzen“ verdächtigt.

Faschingsbericht vom Mittelrhein
Rosenmontagwie noch nie . . . — Das ganze Rheinland kannte keine Polizeistunde

An der Narrenfront (AP) , Schunkelnd, sin¬gend, tanzend und „bützend “ erlebte dasRheinland gestern den 'tollsten Rosenmontagseiner närrischen Geschichte seit Kriegsende.
„Rosenmontag wie noch nie“

, schien das Motto
2xi sein .

Aus „kamevalistisch« i Gründen“ hatten alleMinisterien und Regierungsdienststellen in der
Bundeshauptstadt am Rosenmontag von 11 Uhran geschlossen , gab das' Bundespresseamt be¬kannt . Alle Geschäfte, außer Lebensmittelläden,hatten ebenfalls den ganzen Montag über ge¬schlossen .

Die Straßen der königlichen Metropolen desrheinischen Fastelovend, Köln , Mainz undDüsseldorf, waren erfüllt von einer närrischen
Menge , die alle Sorgen von sich abgeworfenhatte .

Fast eine Million Zuschauer säumten dieStraßen der alten Domstadt Köln , als am pit¬tag bei zwar griesgrämig grauem , aber dochtrockenem Wetter der Rosenmontagszug, der
glänzende Höhepunkt eines jeden rheinischenKarnevals, vom Barbarossaplatz loszog . Das
kilometerlange Gewimmel von Masken und
Wagen stand in diesem Jahr unter dem Motto
„Kölscher Eigenaat zor Ehr - Kölsche Kraetz-
scher “ — (Kölnischer Eigenart zur Ehre : Köl¬
nische Anekdoten) .

Die Hauptfiguren : immer und immer wieder
„Tünnes und Schäl “

, die Urtypen des rhei¬
nischen Humors, der erste die gutmütige Ruhedes germanischen Rheinländertyps , der letztere

— die pfiffige Schläue des gallisch« ! Rhein¬länders verkörpernd.
Über dreißig Wagen mit den überdimensio¬nalen, wasserköpfigen Figuren des rheinischen

Schwanks, zogen durch die Straßen , Jeckenaller Schattierungen mit grotesken Birnen, her-
gestellt in der Kölner Messehalle von den Hän¬den eines Künstlers, der sonst religiöse Werkeschafft.

Die „Europaarmee“ war in verschiedenen
Variationen einer der Hauptgegenstände desnärrischen Spotts. In ältesten Uniformen, mit
Waffen aus dem 18. Jahrhundert , zogen die
„Freiwilligen“ der Europa-Armee im Kame-
välszug mit . Riesenbeifall fand die Gruppe
„Kohlenzuteilung“ mit den „Siegern“ in bri¬tischer und den „Verteilern“ in amerikanischerUniform. Eine „Weinkönigin“ mit greulichemKater schloß sich an.

Ein „Steuerwagen“ karikierte das „Bonner
Finanzsystem“ , ein „Gips-Schaeffer“ schoß dem
armen Steuerzahler Pfeile wie ' „Aufwand¬steuer“

, „Ehekrachsteuer“ und ähnliche Unge¬bilde in den Allerwertesten.
Alte Kenner des Karnevals waren vom Ro¬

senmontagszug selbst nicht besonders begei¬stert . Aber die Stimmung, der Kölsche Humor,Eier, Schnaps und Wein machten das alles wett .
Riesige Auto -Kolonnen verstopften sämtlicheAnfahrtstraßen . Die Innenstadt wimmelte von

Menschen .
Rund 600 000 „echte“ Kölsche und gut 400 000

„ Imitierte“ erlebten in bester Stimmung den

.Höhepunkt des närrischen Tages. Prinz JohannMaria (Farina) I ., genannt „Prinz 4711“, der
Kölsche Buur und die Kölsche Jungfrau , regier¬ten an diesem Tag die närrischste aller Narren¬
gemeinden Deutschlands.

„Helau“ in Mainz \Auch in Mainz , der etwas südlicher gelege¬nen Fastnachtsmetropole, säumten Hundert -
tausende in dichten Mauern die Straßen , durchdie sich der fünf Kilometer lange Zug mit sei¬nen 210 Wagen bewegte, der gesamte Verkehrin der Innenstadt wurde bis 17 Uhr stillgelegt,damit die ungehinderte Regentschaft des Froh¬sinns nicht gestört werde. Sämtliche Behördenhatten geschlossen . Mit über 15 Sonderzügenund' zahlreichen Omnibussen waren die Be¬sucher, nach Mainz geströmt, um zusammenmit den „Eingeborenen“ zu singen, zu schun¬keln und in laute Helau-Rufe auszubrechen.In Düsseldorf verkündeten drei Böllerschüsseden Beginn des Rosenmontagszuges. Aus gahzWesteuropa waren Gäste herbeigeeilt, um Kar¬neval mit der „Tochter Europas“ zu feiern.Das ganze Rheinland kannte in diesen tollenTagen keine Polizeistunde. Die Kneipen undGasthäuser waren bis in die grauen Morgen¬stunden geöffnet . Der beste Schlager der „fünf¬ten Jahreszeit “, am Rhein: „Der schönste Platzist immer an der Theke“. Küssende, tanzende,singende Paare waren seihst noch um sechsUhr früh auf den Straßen anzutreffen. „Nureinmal im Jahr ist Karneval , ist Karneval amRhein

Ein Rotnon vor ,
MARIA VON KIRCHBACH *

19. Fortsetzung
Am 28 . September kam der Fall Ländi ein

zweitesmal vor Gericht. Die Sitzung dauerte
nur wenige Stunden . Das Urteil lautete auf
nichtschuldig. Dennoch fanden . die Angriffe inder Öffentlichkeit, die seit Wochen wieder be¬
gonnen hatten , nicht sogleich ein Ende. Nur
formell mußte man der Autorität cfer höherenInstaiiz sich unterwerfen .

Als Claudio Elma nach dem Freispruch in die
Klinik jurückfuhr , weinte sie unaufhörlich. Am
Abend war sie von schwerer Lethargie benom¬
men . Sie blickte nicht auf, als er fortging. In
aller Frühe rief er die Kijnik an . Eine Kran¬
kenschwester sagte ihm, daß gegen Morgen die
Wehen eingesetzt hätten und die Geburt wahr¬
scheinlich noch am selbenTage vonstatten gehenwerde. Als er mittags sich im Erdgeschoß des
Gebäudes nach Elma erkundigte, war das Kind
bereits da . Ein Mädchen . In den folgenden
Tagen holte er sich immer nur telephonischNachricht. Elma war sehr schwach .Claudio erhielt einen Brief seines Vaters, der
ihn zu sich zitierte, und er schrieb Elma, daß
er - auf zwei Tage verreise. Noch wollte er sienicht besuchen, obwohl der Arzt es ihm erlaubt
hatte . Er fuhr nach Genua. Man behandelte ihnwie einen Irren . Zuerst mit Güte, dann, als erunbewegt schien , wie einen Schwerverbrecher.Sein Vater verbot ihm das Haus, sein Bruder
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Nando schalt ihn einen Narren , Luciana weinte,seine Mutter umarmte ihn und sagte, manmüsse es der Zeit überlassen, die Wunde zuheilen, die er ihnen allen geschlagen habe. NachStunden fuhr er zurück, mit einem 'Gefühl der
Fremdheit gegen Elma, das in WirklichkeitEifersucht auf ihr Kind war , aber zu gemein¬samem Leben mit ihr nun fest , entschlossen .

Als er sie zum erstenmal wiedersah, konnteer sich einer Befangenheit nicht erwehren . Sie
schien ihm in Wahrheit neu, sich selbst zurück¬
gegeben. Das Kind war nicht bei ihr . Sie dankteihm für alles, was er für sie getan habe.

Er begann verlegen davon zu sprechen, daß
es nun bald Zeit sei , sie aus der Klinik zunehmen. Er habe eine möblierte Wohnungaußerhalb der Stadt für sie besorgt.

Sie lachte leise über seine Verlegenheit undsagte: „Wie bist du gut, Claudio ! Bestimmealso den Tag!“
Eine Woche später wurden sie hi aller Stillegetraut und zogen in die Wohnung ein , Clau¬dio , Elma, das Kind und eine Amme ; dennElma nährte die Kleine nicht selbst. Als Clau¬dio Elma in ihr Heim führte , trat sie an dieTür , die auf einen idyllischen Garten führte .Sie stand eine Weile stumm, dann atmete sie.tief und sagte : „Ich weiß nicht, wie ich dir ge¬

nug danken soll . Es ist , als ob du mir meinLeben vpn neuem geschenkt hättest .“
Nach wie vor verbrachte er nun die Tageaußer Hause. Er fürchtete , Elma seine Gegen¬wart aufzudrängen. „ Sie war noch sehr scho¬

nungsbedürftig, und wenn er abends kam,hatte sie sich meist niedergelegt. Die Kinder¬frau umgab sie mit einer wohlgemeinten, etwastyrannischen Fürsorge ,
’ und so nahm er seineMahlzeit allein in dem großen ' Speisesaal ein,von dessen Wänden die Mitglieder der FamilieLucchesi , der Claudio die Wohnung abgemietethatte , gleichgültig auf ihn herabsahen . SeinenFreunden hatte er vorläufig seine Heirat nichtmitgeteilt.

So vergingen Oktober und November. ElmasGesundheit kräftigte sich , und endlich hörtendie langweiligen Mahlzeiten in dem von Kerzenerleuchteten Speisesaal auf. Elma leistete ihmGesellschaft. Er begann, sich sehr glücklich zufühlen und den Abend herbeizusehnen. Erwußte, daß er ihr Freund war und sie sich aufsein Kommen freute . Manchmal fragte er sich,ob er je etwas anderes als ihr Freund seinwerde. Eine Schranke war zwischen ihnen auf¬gerichtet. Eine solche Ehe war nicht gerade dasIdeal Ruth Parkinsons , dachte er mit einemspöttischen Lächeln.
' Und als ob seine Gedanken sie gerufenhätten , sah Claudio plötzlich Ruth vor sich . Erschloß gerade vor dem Haus, in dem seineKanzlei lag, seinen Wagen, ' als sie ihm über dieStraße hinweg zuwinkte. Er ging zu ihr , und siebegrüßte ihn mit glänzenden Augen. „Wie langehabe ich Sie nicht gesehen!“ sagte sie . „ Kom¬men Sie ein wenig mit mir ! Lassen Sie füreine Viertelstunde die Geschäfte und erzählenSie mir, wie es Ihnen geht! Wollen wir einenAperitif in der Teestube» trinken ! Und schon

2» g sie ihn fort in der Richtung der Piazza diSpagna.

„Gut“
, sagte Claudio lachend. Sie faßte sei¬nen Arm, und er spürte , daß sie froh war , ihnwiederzusehen. Dann beobachtete sie ihn vonder Seite. „Sie sind verändert . Sie sehen weiß¬

gewaschen aus wie ein Lämmchen. Nicht mehrwie ein unzufriedener, hungriger Wolf . Wasist mit Ihnen geschehen? Ist vielleicht der
große Fall eingetreten ?“

„Vfelcher Fall?“ fragte Claudio.
„Die große Liebe , die ich Ihnen prophezeithabe. Sie brauchen mir nichts zu sagen.“ Aufeinmal*war es , als verfalle ihr Gesicht.- „Nichtwart es ist so? “ fragte sie .
Claudio sah sie lächelnd an. „Sie haben immermehr von mir gewußt, als ich selbst, Ruth .“
„Ist es ernst ? “ fragte Ruth.
„Sehr ernst “

, sagte Claudio.
„Was für Augen Sie haben ! Ihr ßlick gehteinem durch und durch wie blaues Feuer .“ Sielachte verlegen auf.
Die Teestube war überheizt und roch nachPlum-Cake. Ruth war verstimmt . Sie fischtedie Kirsche aus ihrem Getränk und zerkautesie . „Sie werden einen Schwips kriegen “

, sagteClaudio .
„Es braucht mehr, um mich umzuwerfen“ ,erwiderte Ruth und sah ihn gerade an. „Also ,erzählen Sie . Ich wäre gern Ihre Geliebte ge¬wesen , aber ich bin ebenso gern Ihre Freundin .“Sie sagte das seelenruhig und biß mit ihrenfesten Zähnen in eine Salzmandel. „Wie istsie denn? Jung , schön , reich , von der Mamaausgesucht , wie es sich gehört in diesem Land?Und wann wird Hochzeit sein ?" Geschwind nocheinen Manhattan, ehe Sie mir das . versetzen.Und eine Pasta , wenn ich bitten darf .“Als die Serviererin die zweiten Coctails ge¬bracht hatte , umklammerte Ruth mit tragischerGeste ihr Glas. „Nun?“

„Erinnern Sie sich an de» Abend, als wirnach Frascati fuhren, Ruth?“

Ruth zerbiß die Zuckerschicht der PaBta undsagte: „Und wie ! Ich habe mich sozusagen aufdem Präsentierteller angeboten, und Sie lehn¬ten dankend ab . Es war eine wundervoll roman¬tische Nacht , man war zu Geständnissen auf¬gelegt. Aber weiter?“
„Erinnern Sie sich an unseren Tisch auf demkleinen Platz? “ -
„Mit Vergnügen.“
„Und an die Musik ?“
„Guter Gott, ja. Es war ungefähr das Tollste,was ich je an Violine gehört habe. Ich glaube,ich habe mich nachher ganz verrückt benom¬men. Nun, und?“
„Erinnern Sie sich an den Namen der Violi¬nistin ?“
„Sie stellen aber merkwürdige Fragen“, sagteRuth , und auf einmal wurde sie blaß . „So sagenSie schon ! Sie quälen mich .“
„Ich habe Elma Landi geheiratet .“
Ruth sah ihn entgeistert an . „Nun“, sagte sienach einer Weile , „ich hätte alles eher als daserwartet . Ich hoffe, Sie werden glücklich sein.“Und dann fügte sie hinzu: „Sie sind wohl dasVerrückteste, was mir begegnet ist . Jedenfallsich verstehe Sie . Es ist mir lieber, als daß Siesich an irgendeine nichtssagende kleine Ninaoder Theresia wegge-fcorfen hätten .“ Sie trankihren Coctail aus und setzte das Glas behutsamhin. „Es wird nicht einfach für Sie sein, aberSie wollen ja das Einfache gar nicht. In ihnenist etwas von der nordischen Romantik der .Troubadour. Das hat mir an Ihnen gefallen.“

Als -sie sich von ihm verabschiedete, fragtesie : „Darf ich . Ihre Frau einmal besuchen?“
Er sah ihr nach , wie sie die Condotti hin-

unterging. Der weite Faltenrock umspielte ihreschönen Beine. Sie hielt sich kerzengerade undtrug den Lockenkopf hoch erhoben.
(Fortsetzung folgt.)

i
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Handel gegen ungeordnete Konkurrenz
Rabatt und Werks- und Behördenhandelsind zur Zeit die Hauptsorgen

Unter den Sorgen, von denen sich der Einzel¬
handel ganz besonders bedrängt sieht , steht gegen¬
wärtig die Rabattfrage mit an erster Stelle . In
ziemlich kurier Zeit hat sich die Rabattwelle , vom
Rheinland her ausgelöst (Kaisers Kaffeegeschäft ,
Viersen) , allen bisherigen Versuchen , sie aufzu¬
halten oder eftizudämmen, zum Trotz ausgebrei¬
tet . Vor allem die kleineren Einzelhandelsgeschäfte
sehen sich durch, die ihnen aus Wettbewerbsgrün -
den zwangsläufig auferlegte Rabattgewährung in
einer Existenzbedrohung , weil sie nicht die Mög¬
lichkeit haben , in höhere Kalkulationen auszu¬
weichen.
3 Prozent Rabatt sind nicht 3 Prozent Ersparung

Die Vorstellungen der Verbraucher und zumal
der Hausfrauen von Rabatten entsprechen zu
einem Teil nicht den Tatsachen , vor allem nicht ,
daß die 3 Prozent Rabatt auch einen wirklichen
Mirideraufwand bei Käufen in gleicher Höhe be¬
deute . Nun ist es freilich außerordentlich schwie¬
rig , wenn nicht unmöglich, genau festzustellen ,
was der einzelne Verbraucher tatsächlich netto an
Preisnachlaß erhält , das heißt nach Abzug von
Mehrkosten , die ihm irgendwie , und ohne daß er
es merkt oder merken soll, zum Ausgleich aufge¬
bürdet .werdgn.

„Der Verbraucher glaubt , daß ihm etwas ge¬
schenkt wird “, heißt es in einer Stellungnahme
von Einzelhandelsseite zu dieser Frage . „Tatsäch¬
lich muß jede Art von Ausgaben eines kaufmän¬
nischen Betriebes in der Kalkulation des Waren¬
preises enthalten sein — man kann nur mit Was¬
ser kochen. Rabatt und Rückvergütung sind also,
soweit die Hausfrau glaubt , es »werde ihr ettyas
geschenkt, Spekulationen auf die mangelhafte Er¬
fahrung der Hausfrau in gesthäftlichenPAngelegen -
heiten . Kein Konsumverein , der Rückvergütungen
gewährt , erklärt , daß er seine Warenpreise etwas
höher als unbedingt notwendig kalkuRert habe ,
und kein Kaufmann , der Rabatt gibt , teilt seiner
Kundschaft mit , daß der Rabatt im Voranschlag
seiner Ausgaben stehe , obwohl Konsumverein
und Kaufmann Rückvergütung bzw. Rabatt ein-
kalkulieren . Statt Rabatt bzw. Rückvergütung zu
gewähren , wäre es richtiger , nicht nur den nied -
figsten , sondern den allerniedrigsten Preis zu
kalkulieren .“

Das Einkalkulieren des Rabattes ist im allge¬
meinen bei Betrieben möglich, die ,einen größeren
Umsatz in frei kalkulierbaren Artikeln haben ,
weniger bei den kleinen Geschäften , • in ' deren
Umsatz die im Preis oder in der Handelsspanne
gebundenen Artikeln des Lebensbedarfs (wie

Brot , Butter , Zucker) einen verhältnismäßig gro¬
ßen Anteil haben . Für solche Betriebe kann
eine Mindereinnahme , wenn sie natürlich auch
nicht volle 3' /r des Gesamtumsatzes erreicht , eine
ernstliche Gefährdung darstellen , zumal bei
kleinen Familienbetrieben , wo ohnehjn die Kal¬
kulation wegen der Nichtberücksichtigung eines
Unternehmerlohns und entsprechend Lohnkosten
für die mithelfenden Angehörigen die tatsächliche
Rentabilität , ja wahrscheinliche Unrentabilität
nicht erkennbar macht. /

Um das Rabattgeben ist seit Jahrzehnten ge¬
rungen worden . Es bestand vor dem ersten
Weltkrieg und auch nachher . Eine Begründung
ist gewesen , daß der Rabatt zur Barzahlung
ermuntern und erziehen solle. Nun wird gesagt,
daß auch Kunden , die „anschreiben “ ließen ,
Rabattmarken erhielten . Im übrigen verursache ,
der Rabatt Kosten : das Drucken der Marken und
Markenhefte , den Zeitverlust durch das jeweilige
Ausrechnen .

Zweifellos sind durch die Rabattwelle eigen¬
artige Verhältnisse im Handel entstanden . Es
heißt nun , bei der Bundesregierung bestünden
Erwägungen , das Rabattgeben zu verbieten ; da¬
für melde sich freilich der Finanzminister mit
dem Argument , wenn der Handel Rabatt geben
könne , könne er auch eine höhere Umsatzsteuer
tragen . Diese oberflächlich bestehende Behaup¬
tung trifft allerdings nicht den Kern der Dinge.

Der Hintergrund iiieser Rabattangelegenheit
muß in den allgemeinen Verhältnissen des Han¬
dels und Verbrauchs gesehen werden , die einen
derartigen Einbruch in das Preisgefüge ermög-
glichen oder begünstigen . Praktisch - ist es so , daß
eine Fiiialorganisation durch die Rabattgewäh¬
rung sich zunächst einer , gewissen Vorsprung in
den Kundenwerbung verschafft hat . Nachdem
aber die übrigen Filialunternehmen und ein¬
schlägigen Geschäfte ,,mitgezogen“ haben , muß
natürlich , dieser Vorsprung wieder verloren¬
gehen . Eine besondere kaufmännische Leistung
sei der Rabatt nicht wird gesagt, denn er werde
unterschiedslos gegeben und nicht durch eine
besondere Güte einer Ware oder Leistung be¬
gründet . Vermutlich . dürfte es nicht für dauernd
bei dem gegenwärtigen Zustand bleiben , jeden¬
falls sind darüber noch lebhafte Auseinander¬
setzungen zu erwarten

Büroräume als „Geschäftslokale “

Die zweite große Sorge ist der sogenannte
Werks- und Behördenhandel , dessen abträgliche
Wirkungen auf den Einzelhandelsumsatz ganz
besonders beim Weihnachtsgeschäft verspürt wor¬

den seien . Allgemein habe , wie auf einer Aus¬
sprache des nordbadischen und pfälzischen Ein¬
zelhandel mit der Presse gesagt wurde , die Be¬
lieferung der Belegschaften .von Großbehörden
und Großbetrieben einen sehr erheblichen Um¬
fang angenommen . Ein Karlsruher Stadtratsbe¬
schluß hat , wie erinnerlich , diesen Handel in den
städtischen Büros und Werksbetrieben verboten .
Die Einwendungen des Handels beziehen sich vor
allem darauf , daß innerhalb der Geschäfts- und
Arbeitsstunden dieser Verkauf betrieben werde,
meist im . Zusammenhang mit Großhändlern
zweiten Ranges , und daß dabei keine Umsatz-,
Einkommen - und Gewerbesteuern bezahlt wür¬
den . Die Gewerbefreiheit könne nicht so weit
gehen , sagte der Geschäftsführer der Vereini¬
gung der nordbädischen Einzelhandelsverbände,
Ueberle , daß die Konkurrenz des^Einzelhandels
gleichzeitig eine sanktionierte Steuerfreiheit
genieße .

Der Bundesregierung wird vorgehalten , daß
sie bisher noch nichts gegen dieses Unwesen ge¬
tan habe . Auch an Teile der Industrie gehen die
Vorwürfe , daß sie diese Erscheinungen begünsti¬
gen. Der Einzelhandel sehe sich gezwungen, alle
gesetzlich zulässigen Mittel _zu ergreifen , um diese
Konkurrenz zu bekämpfen . Im besonderen
wurde darauf hingewiesen , daß bei diesem un-
kontrollierbaren Handel , bei dem es keinen
Warenumtausch und keine Reklamation gebe,
es mit der Qualität der angeblich billigen Waren
oft schlecht bestellt sei.

Wir berichteten schon in unserer Samstagaus¬
gabe , daß die Gewerkschaft Handel , Banken und
Versicherungen eine entschiedene Haltung gegen
den Werks- und Behördenhandel angenommen
habe . Auf ihre Veranlassung hin -sollte in einer
Sitzung des Bundesvorstandes des Deutschen
Gewerkschaftsbundes ' am letzten Freitag eine
für die Gewerkschaftsfunktionäre , Mitglieder und
Betriebsräte verbindliche Entschließung gefaßt
werden , daß dieser Handel sofdrt einzustellen
und abzuwickeln sei.

Das ganze Problem berührt sich übrigens mit
einer Auswucherung des Genossenschaftswesens,
die zur Zeit ebenfalls Gegenstand von Erwä¬
gungen gesetzlicher Maßnahmen ist . Eine Ände¬
rung des Genossenschaftsgesetzes zur Unterbin¬
dung dieser Zustände wird vorbereitet . Seitens
des Handels wird vor allem gefordert , daß
steuerlich gleicher Start für die einzelnen Han¬
delsformen hergestellt werden . Das würde prak¬
tisch das System der Rückvergütungen betreffen ,
die steuerfrei bleiben , während der Handel die
gleichen Summen als Gewinn versteuern muß.

Die Äusgleichsleistung im Lastenausgleich
In einem ersten Teil „Lastenausgleich nimmt

Gestalt an“ in Nr . 44 vom 22 . 2. gaben wir
einen Auszug aus dem Gesetzentwurf über den
Lastenausgleich , der morgen in die dritte Le¬
sung des Bundestagstausschusses geht .

Im Rahmen des Lastenausgleiches legt der Ge¬
setzentwurf eine Reihe von Schadenstatbeständen
fest , für die Ausgleichsleistungen gewährt werden .
Es handelt sich dabei um Vertreibungsschäden ,
Kriegssachschäden, Ostschäden und Sparerschäden .
Ausgleichsleistungen auf Grund der Kriegssach¬
schäden werden nur gewährt , wenn diese im Bun¬
desgebiet oder in West-Berlin entstanden sind.
Die Ausgleichsleistungen sollen nur an Geschädigte
gewährt werden , jedoch kommen unter Umständen
auch die Erben als Berechtigte in Frage . Als Erben
können der Ehegatte , eheliche Kinder , Stiefkinder ,
an Kindes statt angenommene Personen oder son¬
stige Personen , denen die rechtliche Stellung ehe¬
licher Kinder zukommt oder auch uneheliche Kin¬
der , ferner Abkömmlinge der Kinder , Eltern , Groß¬
eltern * oder weitere Voreltern , auch Stiefeltern ,
voll- und halbbürtige Geschwister oder deren Ab¬
kömmlinge ersten Grades fungieren . Geschädigter
kann immer nur eine natürliche Person sein.

Vertreibungsschäden können nur geltend gemacht
werden , wenn der Geschädigte am 31 . 12. 1949
seinen ordnungsmäßigen W’ohnsitz im Bundesgebiet
oder in West-Berlin gehabt hat , bzw. nach diesem
Zeitpunkt im Bundesgebiet oder in West-Berlin
geboren ist Ausnahmefälle für Heimkehrer usw.
sind, im Gesetzentwurf eingearbeitet .

Ausgleichsleistungen werden mit Rechtsanspruch
oder ohne Rechtsanspruch gewährt . In die erste
Gruppe fallen die Hauptentschädigung , die Kriegs¬
schadenrente , die Hausratentschädigung und die
Entschädigung im Währungsausgleich für Vertrie¬
bene. Die zweite Gruppe bilden die Eingliederungs -
darlehen , die Wohnraumhilfe , Leistungen aus dem
Härtefonds und Leistungen auf Grund sonstiger
Förderungsmaßnahmen . Diese Ausgleichsleistungen
ohne Rechtsanspruch werden aber nur nach Maß¬
gabe der verfügbaren Mittel gewährt .

Hauptentschädigung
Die sog . Hauptentschadigung wird gewährt zur

Abgeltung von Vertreibungsschäden , Kriegssach¬
schäden und Ostschäden an Wirtschaftsgütern , die
zum land- und forstwirtschaftlichen Vermögen,
zum Grundvermögen oder zum Betriebsvermögen
im Sinne des Bewertungsgesetzes gehören sowie
an Gegenständen , die für die Berufsausübung oder
für die wissenschaftliche Forschung ' erforderlich
sind, ferner zur Abgeltung von Vertreibungsschä -
den an privatrechtlichen geldwerten Ansprüchen

sowie an Anteilen an Kapitalgesellschaften und an
Geschäftsguthaben bei Erwerbs- und Wirtschafts¬
genossenschaften . Außerdem werden mit der Haupt¬
entschädigung Ostschäden abgegolten , die an pri¬
vatrechtlichen geldwerten Ansprüchen, an Reichs¬
markspareinlagen sowie an Anteilen der Kapital¬
gesellschaften und an Geschäftsguthaben bei Er¬
werbs- und Wirtscha.ftsgenossenschaften entstan¬
den sind . Die höchste Summe des Schadensbeträges
wild mit 500 000 RM festgesetzt .

Aufbau - und Eingliederungsdarlehen
Um die Eingliederung von Vertriebenen und

Kriegssachgeschädigten zu erleichtern , sollen nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel Darlehen gewährt
werden , die entweder unmittelbar an die einzelnen
Geschädigten (Aufbaudarlehen ) oder aber unter
Zusammenfassung der Mittel zur Beschaffung von
Dauerarpeitsplatzen für Geschädigte vergeben wer¬
den . Die Höhe des Aufbaudarlehens bestimmt sich
nach dem Umfang der zur Durchführung des be¬
antragten Vorhabens erforderlichen Mittel* im
Höchstfall jedoch nicht mehr als 15000 DM . .Das
Darlehen muß jährlich mit 3 Prozent verzinst
werden und ist nach zwei Freijahren in acht glei¬
chen Jahresraten zu tilgen . Die Eingliederungs¬
darlehen zur Schaffung von Dauerarbeitsplätzen
(Arbeitsplatzdarlehen ) kpnnen gewährt werden ,
wenn hierdurch Dauerarbeitsplätze für Arbeitneh¬
mer geschaffen werden sollen. Unter bestimmten
Voraussetzungen können Betriebe diese Darlehen
erhalten , wenn sie in der Lage sind, mindestens
fünf Dauerarbeitsplätze zu schaffen. Zur Schaffung
eines .Dauerarbeitsplatzes können bis zu 3000 DM
Darlehen bereitgestellt werden . Der Höchstbetrag
dieser Darlehen an einen Betrieb darf nicht mehr
als 300 000 DM betragen .

Kriegsschadenrente
Die Kriegsschadenrente kafin gewährt werden ,

wenn der Geschädigte zu seinem Lebensunterhalt
laufender Zahlungen bedarf , d . h. weil er im vor¬
geschrittenen Lebensalter steht oder infolge von
Krankheit oder Invalidität dauernd erwerbsunfähig
ist und weil ihm nach seinen Einkommens- und
Vermögensverhältnissen die Bestreitung des Le¬
bensunterhaltes nicht möglich ist . Man unterschei¬
det dabei die Unterhaltshilfe und die Entschädi¬
gungsrente . Die Unterhaltshilfe dient der Siche¬
rung der sozialen Lebensgrundlage , die Entschä¬
digungsrente wird entweder mit der Unterhalts¬
hilfe oder selbständig gewährt Unterhaltshilfe
wird gewährt wenn die Einkünfte des Berechtigten
70 DM monatlich nicht übersteigen . Sie wird nicht
gewährt wenn das Vermögen des Berechtigten den
Betrag von 5000 DM übersteigt und die Verwer¬
tung dieses Vermögens zumutbar ist Unterhalts¬

hilfe beträgt für den Berechtigten monatlich 70 DM.
Sie kann auf Lebenszeit oder auf Zeit gewährt
werden . Die Entschädigungsrente wird gewährt ,
wenn die Einkünfte des Berechtigten insgesamt
150 DM monatlich nicht übersteigen . Sie beträgt
jährlich 4. Prozent des sog. Grundbetrages .

Hausratentschädigung und Wohnraumhilfe
Hausratentschädigung wird gewährt zur Abgel¬

tung von Vertreibungsschäden , Kriegssachschäden
und Ostschäden , die in dem Verlust von Hausrat
bestehen . Die Hausratsentschädigung wird nicht
gewährt , wenn der Geschädigte im Durchschnitt
der Jahre 1949 , 1960 und 1951 ein Einkommen von
mehr als 10 000 DM bezogen oder am 1. Januar
1949 ein Vermögen von mehr als 36 000 DM ge¬
habt hat .

Wohnraumhilfe an Vertriebene und Kriegssach-
geschädigte kann dann gewährt werden , Wenn
nachgewiesen Ist, daß sie durch die Schädigung den
notwendigen Wohnraum verloren haben und sich
bis zum Zeitpunkt der Antragstellung ausreichende
Wohnrtiöglichkeit nicht oder nicht an dem Ort, an
dem he Arbeit finden konnten , oder finden könn¬
ten , zu beschaffen in der Lage waren . Wohnraum¬
hilfe soll in der Weise gewährt werden , daß man
dem Geschädigten Gelegenheit zum Bezug einer
Wohnung beschafft , deren Bereitstellung durch den
Einsatz von Mitteln aus dem Ausgleichsfond
ermöglicht worden ist . Eine Reihe weiterer Be¬
stimmungen regelt einen etwaigen Härteausgleich
sowie den Währungsausgledch für Vertriebene .

Ausgleichsbehörden
Anträge auf Gewährung von Ausgleichsleistun¬

gen sind , soweit nichts anderes bestimmt wird , an
das für den Wohnsitz des Geschädigten zuständige
Ausgleichsamt zu richten . Die Ausgleichsbehörden
und die bei ihnen gebildeten Ausschüsse erheben
auch von Amts wegen alle Beweise, die für die
Gewährung von Ausgleichsleistungen notwendig
sind . Die Entscheidungen über Ausgleichsleistun¬
gen ergehen schriftlich und sind zu begründen . Sie
müssen sogleich den Hinweis enthalten , ob und
welcher Rechtsbehelf gegeben ist . Die Verfahren
vor den Ausgleichsbehörden und bei disen gebil¬
deten Ausschüssen sind gebührenfrei .

Über den Antrag auf Gewährung von Haupt¬
entschädigung , Kriegsschadehrente und Hausrats¬
entschädigung entscheidet der Ausgleichsausschuß
durch Bescheid. Gegen diesen Bescheid können der
Antragsteller und der Interessenvertreter des Aus¬
gleichsfonds binnen eines Monats nach Bekannt¬
gabe Beschwerde einlegen . Über die Beschwerde
entscheidet der Beschwerdeausschuß, der durch
Beschluß seinen Entscheid kundtut .

Doch alles in Butler ?
Zu unserem Artikel „Nicht alles in Butter “

(15. 2. 52) wird uns von bäuerlicher Seite u. a.
geschrieben :

„Um den Butterpreis geht es in erster Linie“
, So

war in dem erwähnten Leitartikel zu lesen . Warum
aber geht es für den Bauern in erster Linie um
den Butterpreis ? Doch deshalb , weil der Butter¬
preis entscheidend ist für die Höhe des Erzeuger¬
milchpreises . In dieser Erkenntnis hat die Bundes¬
regierung seinerzeit den Butterpreis als einen
Höchstpreis festgesetzt . Sie hat damit gegenüber
der Landwirtschaft eine gewisse Verantwortung
für diesen Preis übernommen . Der Bundeskanzler
selbst hat einen „ausreichenden Milchpreis“ zur
Sicherung der landwirtschaftlichen Rentabilität
ausdrücklich anerkannt . Die Landwirtschaft darf
daher mit Recht erwarten , daß diese Zusicherung
der Bundesregierung auch eingehalten wird . Die
entsprechenden Maßnahmen liegen nicht im Inter¬
esse des Bauern allein , sondern sie dienen der
Sicherung der Fett Versorgung und der gesamten
Ernährung unseres Volkes .

In dem erwähnten Leitartikel heißt es , daß es
nicht ohne weiteres einleuchtend sei . weshalb die
landwirtschaftlichen Verhältnisse der nordischen
Staaten mit denen Westdeutschlands nicht vergli¬
chen werden könnten . Die landwirtschaftliche Pro¬
duktion ist an Bodenverhältnisse und Klima ge¬
bunden . Die Produktion ^Voraussetzungen sind in
den skandinavischen Ländern , besonders in Däne¬
mark , günstiger als bei uns . Sie sind vor allem
günstiger für die Milch- und Viehwirtschaft . (Von
den besonderen innerpolltischen Hemmungen un¬
serer landwirtschaftlichen Erzeugung und dem ge¬
waltigen Nachholbedarf unserer bäuerlichen Be¬
triebe sei hierbei gar nicht die Rede .) Das Schwer¬
gewicht der westdeutschen Agrarproduktion liegt in
den produktionsmäßig ungünstigen Höhengebieten,
die einen Leistungsvergleich mit den Marsch- und
Geestgebieten etwa Dänemarks nicht aushalten
können . Es ist also ganz natürlich , daß die Ge¬
stehungskosten der Milch in Westdeutschland höher
sind als in den nordischen Ländern . Zahlreiche
Untersuchungen unvoreingenommener wissen¬
schaftlicher Stellen bestätigen dies.

Die deutsche Landwirtschaft hat sich angestrengt ,
allen Erschwernissen zum Trotz , der Aufforderung
zu folgen , ihre Erzeugung zu steigern . Dies ist ihr
besonders bei Milch und Butter in hervorragender
Weise gelungen . Auf diesem Gebiet deckt sie den
Bedarf unseres Volkes fast hundertprozentig . Ein
„Butterproblem " wäre nie entstanden , wenn nicht
die Einfuhr zugunsten unserer Exportindustrie ein
so starkes Ausmaß angenommen hätte . Unter den
heutigen Umständen wird also der Bauer für seine
Mehrleistung bestraft . Das ist gewiß ein volkswirt¬
schaftliches Kuriosum . Nun steht in dem genann¬
ten Leitaufsatz zu lesen : „Wie die deutsche Land¬
wirtschaft in diesem Jahre mit dem Butterproblem
fertig wird , ist noch nicht klar . “ Für die Bauern ist
dies jedoch völlig klar : entweder man ist bereit ,
durch Gewährung eines ausreichenden Erzeuger¬
preises die westdeutsche Milchproduktion weiter zu
fördern und damit 'auch die Fettversorgung unseres
Volkes sicherzustellen , oder die deutsche Landwirt¬
schaft wird die Konsequenzen ziehen , die sie für
notwendig hält . Wenn es aber etwa zu einem Zu¬
sammenbruch der deutschen Fettversorg -ung kom¬
men sollte , so kann die deutsche Landwirtschaft
für die Folgen einer solchen Entwicklung nicht ver¬
antwortlich gemacht werden .

Die Bauernschaft weiß , welche Bedeutung die
Kaufkraft für den Absatz landwirtschaftlicher Pro¬
dukte , auch für Milch und Butter , hat . Was die
Milch betrifft , so wird niemand bestreiten wollen,
daß sie auch bei ihrem heutigen Preisstand noch
immer das beste und billigste Volksnahrungsmittel
darstellt . Um auch die kaufkraftschwachen Schich¬
ten in den Genuß von Butter kommen zu lassen,
hat die Landwirtschaft den Weg der Verbilligung
dieses Produktes für einen genau zu umschreiben¬
den Personenkreis vargeschlagen . Fest , steht , daß
die Anhebung der landwirtschaftlichen Preise erst

in einem Zeitpunkt erfolgt ist , zu dem die land¬
wirtschaftlichen Produktionsmittel und auch die
für den Bauern notwendigen Konsumgüter bereits
erhebliche Preissteigerungen hinter sich hatten .
Erst wenn dieses industrielle uhd gewerbliche
Preisniveau ausreichend gesenkt sein wird , wird
eine entsprechende Rückführung der Agrarpreise
möglich sein, Wenn heute von der Landwirtschaft
einschneidende Aufbesserungen des Landlohns
verlangt werden , kann nicht gleichzeitig eine Sen¬
kung der Erzeugerpreise gefordert werden . %

Die Bedeutung der Milchwirtschaft wird von uns
keineswegs verkannt , wenn die bisherige Butter¬
einlagerung nicht als glücklich angesehen werden
muß. Gewiß steht und fällt die Viehwirtschaft mit
der Milchwirtschaft. Aber es wird ja auch inner¬
halb der Landwirtschaft von kompetenter Seite be¬
stritten , daß die jetzigen Methoden die einzig rich¬
tigen seien. Daß die Leistungen der Milchwirtschaft
Anerkennung verdienen , soll nicht verkannt wer¬
den. Man darf aber das ganze Buttereinfuhrpro¬
blem nicht auf die Formel bringen , daß der Bäoei
für seine Mehrleistung bestraft werde . Eher wäre
zu fragen , warum es die Landwirtschaft und ihre
Organisationen nicht fertiggebracht haben , den
Milchabsatz auf .eine Höhe zu bringen '

, daß die
handelspolitisch und volkswirtschaftlich nun ein¬
mal notwendige Buttereinfuhr durch einen Mehr¬
verbrauch von Trinkmilch aufgewogen würde . Das
ist schließlich das Problem . Man sollte auch die
Perspektiven nicht gleich in düstersten Farben
malen ; zumal bei der Landwirtschaft ist solcher
Pessimismus wie „Zusammenbruch der Fettwirt¬
schaft“ nicht gerade überzeugend begründet .

Die „Deutsche Bauernkorrespondenz “ wendet
sich gegen die — von uns nicht wiedergegebene —

Behauptung, durch die Butterpolitik seien 21 MUL
DM Steuergelder verwirtschaftet worden . Die für
die Einlagerungskosten aufzuwendenden Gelder
der Einfuhr- und Vorratsstelle seien im laufenden
Geschäftsverkehr nach kaufmännischen Grund¬
sätzen reell verdient worden . Von einer Inanspruch¬
nahme von Steuergeldem könne keine Rede sein .
Formal dürfte dies zutreffen . Aber die — noch
nicht endgültig feststehenden — Kosten der Lager¬
haltung gehen praktisch zu Lasten der Verbrau¬
cherkraft und Allgemeinheit , gleichviel auf welchen
Einzelkonten sie erscheinen . Die Einfuhr - und Vor¬
ratsstelle hätte eben diese Summen andernfalls zu
ihrer Verfügung gehabt ,

Milch als Nahrungsmittel
1950/51 hat nach der amtlichen Milcherzeugungs -

Statistik die Kuh im Durchschnitt 2560 kg Milch
geliefert . Diese Menge übersteigt die durchschnitt¬
liche Vorkriegsleistung der Kühe int Bundesgebiet
um etwa .3•/«.

Es sind enthalten
folgende Nährstoffe in 1 kg

Milch
g

Fett . . . . . . . . 34,5
Käsestoff 28,0
andere Milcheiweißstoffe 6,0
Milchzucker . 47,0
Mineralsalze . 7,0

in der Milchjahres -
leistung einer Kuh

kg
88 = HO Butter

• 72
15

120
18

In 1 kg Milch sind 650 Kalorien enthalten , d . h.
also , eine Kuh liefert im Jahre insgesamt 1 660 000
Kalorien allein über die Milch. Da der tägliche
Kalorienbedarf eines erwachsenen Menschen mit
rund 3000 zu veranschlagen ist , könnte aus dem
Jahresmilchbetrag einer Kuh kalorienmäßig der
Bedarf einer Person für 550 Tage gedeckt werden .
Der Kalorienbedarf eines Tages ließe sich - über
die Milch mit etwa 1,80 DM voll befriedigen , wo¬
mit Milch ein verhältnismäßig billigstes Nahrungs¬
mittel im Vergleich zu anderen ist .

Die Milch ist auch reich an Vitaminen . In 2560
kg Milch sind enthalten an A-Vitamin 1800 mg,
.an. B-l -Vitamin 100° mg und an C-Vitamin
4300 mg.

• Weiter nachgebende Weltmärkte
Abgesehen von einer leichten Preissteigerung

im Weizen gab es auch in der letzten Woche auf
den internationalen Märkten überwiegend Rück¬
gänge . Am Weizenmarkt wurde vor allem die Er¬
klärung des argentinischen Staatspräsidenten über
das neue Wirtschaftsprogramm der argentinischen
Regierung beachtet . Danach wurden die Ankaufs¬
preise für die wichtigsten Agrarerzeugnisse für
das Wirtschaftsjahr 1952/53 stark heraufgesetzt .
Bei ölen und Fetten war der Grundton des Mark¬
tes noch immer schwach, • die Käufer halten sich
in Erwartung weiterer Preisrückgänge zurück.
Kaffee gab trotz brasilianischer Stützungskäufe
etwas - nach . Auch Zucker bröckelte bei größeren
Auslandsabschlüssen noch etwas ab.

Die leidste Stabilisierung der Wollmärkte zum
Schluß der Vorwoche war nur von kurzer Dauer .
An sämtlichen Versteigerungsplätzen überwogen
wieder die Preisrückgänge , die sich zwischen zwei
und neun vom Hundert bewegten . Die Hoffnung,
die Wollpreise hätten nun endlich ihren tiefsten
Stand erreicht , ist wieder einmal enttäuscht wor¬
den . Die New Yorker Baumwollbörse hatte sehr
weite Schwankungen . Die Woche schloß mit meist
geringen Abbröckeluftgen . In Alexandrien fielen
die Notierungen Stärker zurück , nachdem die Re¬
gierung nunmehr den Baumwollhandel sich selber
überlassen will . Die Kautschukpreise haben ihre
Rückbildung fortgesetzt . Es heißt , daß die nord-
amerikanische strategische Reserve in ' Kautschuk
kurz vor der Erreichung ihres Zieles stehe . Die
Märkte für Häute und Felle erhielten ihr Gepräge

durch die Gewährung eines Preisabschlags in
Höhe von 40—50' /» durch das argentinische Aus¬
fuhramt . Damit hat sich der argentinische Markt
dem Weltmarktniveau angepaßt .

Die Versorgungslage der USA in NE-Metallen
hat sich mit Ausnahme von Kupfer offensichtlich
weiter entspannt . Das europäische Interesse für
mexikanisches Blei war wiederum schleppend . Die
Verkäufer zeigen indessen noch keine Neigung ,
unter 19 cts je 1b fas Golfhäfen herunterzugehen .
Zinn war gedrückt . An den freien europäischen
Metallmärkten haben die französischen Import¬
restriktionen starke Beunruhigung ausgelöst .
Gegenüber der Vorwoche waren in den Preisen
außer einer weiteren leichten Abschwächung für
Zink und Blei keine Veränderungen festzustellen .

MannheimerProduktenbörse
vom 25. Februar 1952

Inl . Weizen südd , Herkunft 45.90, inl . Roggen
41.90 , Futtergerste , ausl . Zuteilungsware 37.50, In- .
landhafer 38—39, Industriehafer 40—41, Weizen¬
mehl, Type 630 64 .20, dito Type 812 60 .50, dito
Type 1050 58 .70 , Brotmehl Type 1600 55 .30, Roggen¬
mehl Type 1150 56.60, dito Type 1310 53.60, Wei¬
zenkleie 26—261/«, Roggenkleie 26—27, Weizenboll -
mehl 29—291/», Malzkeime 27—28, extrah . Raps-
schrbt 29—30 , Sojaschrot 48—49 , Kokosschrot 30,
Palmkernschrot 30. Kartoffeln je 50 kg 8V4—8‘/s,
Tendenz: stetig .

Ostler : „Mir werden Oslo nie vergessen
*

Das erste Maß Bier tranken Deutschlands sieg¬
reiche Bobfahrer nach ihrer Rückkehr aus Oslo
in Hamburgs echt bajuwarischer Gaststätte „Zil¬
lertal “.

Die Hamburger , gerade dabei , ihren ersten Fa¬
sching zunftgerecht zu feiern , machten sehr er¬
staunte Augen, die schwergewichtigen Männer der
deutschen Bobmannschaft auf der Reeperbahn zu
sehen. Dann aber konnten sich die Oslöfahrer
kaum vor dem Ansturm der Gratulanten und Auto¬
grammjäger retten und selbst Ostler mußte zü-
geben, daß er bei den Bobläufen nicht so in Be¬
drängnis gekommen wäre .

„Es waren herrliche Tage in Oslo, Nur manch¬
mal war es etwas langweilig , denn von Fasching
ist dort nichts zu spüren “

, meinte der schwerste
Mann der siegreichen ViererbobmahAschaft , der
280 Pfund schwere Kuhn , und fügte hinzu , daß
eine Wirtin ln Oslo die Hände über den Kopf zu¬
sammengeschlagen habe , als er vier Maß Bier be¬
stellt habe.

„Wir werden die Osloer Tage nie vergessen . Wir
waren erfreut , daß wir entgegen allen Erwartun¬
gen so herzlich empfangen wurden . Was Politiker
in Monaten nicht schaffen , das haben wir in zehn
Tagen erreicht . Die Norweger /waren ein wirklich
objektives Publikum , für die nur die sportliche
Leistung entscheidend war .“

Anderl Ostler meinte , „daß er noch schneller
hätte fahren können , aber besonders beim Vierer¬
bob bin ich bewußt auf Sicherheit gefahren . Beim
letzten Lauf hatte ich sogar etwas Angst vor einem
Sturz , denn der einsetzende Schneefall machte die
Sidft ziemlich schlecht . Besonders die Wendel-
kurve hätte ich noch besser angehen können .“

Nach der offiziellen Schlußfeier fährt Mann¬
schaftsführer Herbert Kunze mit einem Teil der
Expedition am Dienstagvormittag mit der Eisen¬

bahn in Richtung Heimat . Von den Skiläufern
wollen die Spezialspringer Weiler , Brutscher ,
Kleisl und Dengg fliegen, um rechtzeitig in
Oberstdorf auf der Riesenschanze trainieren zu
können . Ein anderer Teil folgt einer schwedischen
Einladung , und Eisschnellaufmeister Meding bleibt
bis zum Wochenende, um bei den Weltmeister¬
schaften in Trondheim zu starten . Das Ehepaar
Falk begibt ich direkt nach Paris , um dort den
Weltmeistertitel iift Paarlauf zu verteidigen .

Durch diese zwanglose Heimkehr der Olympia¬
kämpfer ist der geplante Empfang durch die Bun¬
desregierung und ein ähnliches Vorhaben Ritter
von Halts unmöglich geworden . So werden nur
die Medaillen-Gewinner am 11 . März in Bonn
dem Bundespräsidenten Prof . Theodor Heuss vor¬
gestellt . 4- *

In der englischen Umgangssprache ist ein „hob“
so viel wie ein Shilling . Das muß man wissen,
um die bittere Ironie einer englischen Karikatur
zu verstehen , die sich gegen den Geiz der —
zwangsläufig — überall Geld sparenden Sportver¬
bände wendet . Auf dieser Karikatur ist das „Bob“
auf der Tafe „Olympische Bob -Bahn“ durchge¬
strichen und durch „l ' /s (Shilling)“ ersetzt . Darun¬
ter sagt ein britischer Bobfahirer zu seinem Brem¬
ser : „Verdammt schlecht, diese erhöhten Preise .
Ich glaube nicht, daß das britische Team sich diese
halbe Mark mehr leisten kann . . .“

Der Sport-Korrespondent der „Neuen Zürcher
Zeitung“ in Oslo bezeichnete die amerikanischen
und kanadischen Eishokey-Olympiamannschaften
in einem Artikel als „Rowdies“ und erklärte , daß
„die Verunreinigung des europäischen Eishockeys
durch Mannschaften aus Übersee aufhören “ müsse .
Zu dem Schweizer Spiel gegen die Vereinigten !

Staaten bemerkte der Korrespondent : „Die Ver¬
letzungen der sportlichen Grundregeln , die sich
die Amerikaner geleistet haben , gehören zu dem
unwürdigsten , was wir jemals in einer Sport-
Arena gesehen haben .“ Man könne sicher sein,
daß weder die Kanadier noch die Amerikaner
sich kritisieren lassen würden . Was aber für ihre
Spieler und ihre Öffentlichkeit gut genug er¬
scheine , brauche Europa nicht als Muster hinge¬
stellt zu werden . Das Internationale Olympische
Komitee sollte ernstlich in Erwägung ziehen, „ob
ein Eishockey-Turnier unter so ungünstigen
Aspekten nicht besser vom olympischen Programm
gestrichen werden sollte .“

Silberlorbeer für alle Medaillenträger
Der Bundespräsident Professor Heuß hat sich

entschlossen , allen deutschen Medaillenträgern das
Silbe« © Lorbeerblatt , und zwar in besonderer
Form mit den fünf olympischen Ringen, zu ver¬
leihen . Er wird dabei von den üblichen Gepflogen¬
heiten abgehen und jedes Mitglied einer Mann¬
schaft — beim Viererbob also auch Lorenz Nie-
berl , Theo Kuhn und Franz Kemsar — mit dem
Silberlorbeer auszeichnen . Die Überreichung wird
in feierlicher Form in Bonn durch den Bundes¬
präsidenten selbst erfolgen , allerdings nicht im
Anschluß an die Spiele, sondern zu einem späte¬
ren Zeitpunkt , da einige unserer Medaillenträger
bei den Weltmeisterschaften in Paris Anfang März
und bei den Schwedenspielen weilen werden.

Erstmalig werden unsere Olympia-Kämpfer mit
dem Silberlorbeer auch eine Urkunde erhalten .
Diese Urkunde wird nachträglich auch an die
Sportler verliehen , die bisher das silberne Lor¬
beerblatt erhielten . Die Begrüßung der deutschen
Olympia -Expedition wird in Hamburg von der
Stadtverwaltung der Hansemetropöle im Namen
der Bundesregierung vorgenommen.

Polen auf dem sechsten Platz
Das am Sonntag ausgefallene Eishockeyspiel des

Olympischen Turniers gewann Polen am Montag
mit 4 :3 (1 :2, 1 :2, 2 :0) über Norwegen und holte
sich damit den sechsten Platz . . 1

deutsche Ringer unterlagen der Jürkei 08

Ungezählte Tausende sportbegeisterte Türken
verfolgten im überfüllten Istanbuler Sportpalast
die deutsch - türkischen Freistilringkämpfe , die
einen harmonischen Verlauf nahmen . Wie erwar¬
tet siegten die Türken in allen Kämpfen ihres
Nationalsports . Doppelpunkte verloren Weber
nach einer Minute , Schneider nach anderthalb ,
Hohenberger nach zwei, Martus nach vier und
Makowiak nach sieben Minuten . Leichter und
Lltewski widerstanden mit acht und neun Minu¬
ten am längsten . Gocke war der einzige, der mit
0 :3 unterlag .

Deutsche Handball-Ländermannschaft
Für das HaUen-̂ Handball-Länderspiel äm 5 . März

In Stockholm gegen Schweden hat der deutsche
Handball -Bund nach den Spielen um die deutsche
Hallenhandball -Meisterschaft folgende 12 Spieler
nominiert : Tor : Asmussen (SF Flensburg ) , Singer
(Polizei Hamburg ), Verteidigung : Vick , Maychrzak
(beide Polizei Hamburg ) , Dahlinger (THW Kiel),
Sturm : Schütze (BSV 92) , Isberg (Polizei Hamburg ),
Pdolske (THW Kiel ), Barucco (RSV Mülheim),
Giele (Victoria Hamburg ) , Hardere (SF Flensburg ),
Will (RSV Mülheim ).

PreiBendörfer zog mit Siedl gleich
In der Liste der erfolgreichsten Torjäger der

deutschen Vertragsspieler -Ligen zog der Offen¬
bacher PreiBendörfer durch ein Tor im Spiel ge¬
gen die Stuttgarter Kickers mit dem mit 24 Tref¬
fe« führenden Neuendorfer Siedl gleich. Dicht
dahinter folgen Woitkowiak (HSV ) und Otto
Meyer (VfL Osnabrück ) mit je 22 Toren . Die Spit¬
zenreiter der einzelnen Ligen :.

1. Liga Nord : Woitkowiak (HSV) 22, O . Meyer
(VfL Osnabrück ) 22 , Bertram (Arm . Hannover ) 20 ,
Preuße (Werder Bremen ) 19.

1. Liga Süd : PreiBendörfer (Kickers Offenbach)
24 , Morlock ( 1 . FC Nürnberg ) 19, S. Kronenbitter
(Stuttg . Kickers ) 17.

1. Liga Südwest : Siedl (Bor. Neunkirchen) 24 ,
Lebefromm (Mainz 05) 20, Schmid (FK Pirmasens )

Stadtliga Berlin : Schmutzler (Tenn .-Bor .) 21 ,
Wolff (Nordstern ) 17, Rauh (Alemannia 90) 16 .

1. Liga Ost : Stops (Turbine Halle ) 19, Tröger
(Wismut Aue) 17, lisch I (Motor Dessau ) 15 .

1. Liga West: keine Veränderungen — keine
Punktspiele .

*

Bundesverkehrsminister Dr . Seebohm stiftete
für verdienstvolle deutsche - Motorsportler eine
Ehrenmedaille , die in zwei Ausführungen verlie¬
hen wird .

Die Totoquoten
West-Süd -BIock . Zwölferwette : 1 . Rang 8 Gew.

je 68 415.30 DM ; 2. Rang 215 Gew . je 2544.20 DM ;
3. Rang 3S6 Gew. je 173.10 -DM. — Zehnerwette :
1 . Rang 96 Gew. je 3230 .80 DM ; 2. Rang 2145 Gew.
je 144 .40 DM ; 3. Rang 21 889 Gew . je 14.— DM. —
Bayrische Kurzwette : 1. Rang 30 Gew. je 879.—
DM ; 2. Rang 614 Gew. je 42.90 DM .

Gewinnquoten im Nord -Süd -Tot* : 1 . Rang :
59 Gewinner zu je 9157 DM, 2. Rang : 967 Ge¬
winner zu je 558,50 DM , 3. Rang : 12 087 Ge¬
winner je 44,70 DM . — Kurzwette : 1 . Rang : 30 Ge¬
winner je 879 DM , 2. Rang : 614 Gewinner je 42.90
DM.

Unser Tip
1. FC Köln — Alemannia Aachen 1 0
VfB Mühlburg — 1 . FC Nürnberg 2 1
Phönix Ludwigshafen — 1 . FC Kaiserslautern 1 2
VfR Mannheim — Kickers Offenbach . 2 0
Hamborn 07 — Schwarzweiß Esser) •

’
1 .1

Spvgg Erkenschwick — Preußen Dellbrück 1 1
Bayern München — FSV Frankfurt 1 0
FC St . Pauli — Concordia Hamburg 1 1
1 . FC Saarbrücken — TuS Neuendorf 1 1
Viktoria Aschaffenburg — VfB Stuttgart 1 0
VfR Kaiserslautem — FK Pirmasens 0 2
Schalke 04 — Meidericher SV 1

'
1

’

Fortuna Düsseldorf — STV Horst Emscher 1 1
Kickers Stuttgart — Schwaben Augsburg 1 1
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2 Tote und Verletztebei Verkehrsunfällen
Mannheim (nk). Auf der Autobahn. Mann¬heim —Karlsruhe bei Kronau rannte ein Last¬kraftwagen auf einen anfahrenden Lastwagenauf . Dabei wurde der 38 Jahre alte Fahrer deshinteren Lastwagens getötet , sein Beifahrerlebensgefährlich verletzt .In der Mannheimer Innenstadt wurde amfrühen Montagmorgen beim Aussteigen aus

. einer haltenden Straßenbahn ein 48 Jahre alterAngestellter tödlich , eine 33 Jahre alte Frauleicht verletzt , • als ein Volkswagen verbots¬widrig an der Straßenbahn vorbeifuhr undmehrere Fahrgäste erfaßte . Der 'Wagen hielterst nach etwa 300 Metern an , fuhr dann abermit erhöhter Geschwindigkeit weiter , als sichein Schutzmann näherte .
Betrüger machte in Möbel

Mannheim (nk) . Nach zweitägigem Prozeßverurteilte die Große Strafkammer Mannheimden Inhaber des in Konkurs gegangenen „Ham¬burg -Mannheimer Mötoelversandhauses “ ErnstPietsch aus Hamburg und seinen Örgamsations -leiters Alfred Troschka wegen fortgesetzter Un¬treue bzw . Beihilfe dazu zu 33 Monaten Gefäng¬nis , drei Jahren Ehrverlust und 3000 DM Geld¬strafe bzw . zu einem Jahr Gefängnis und1000 DM Geldstrafe .Die beiden Angeklagten , Pietsch ist übrigensschon zehnmal vorbestraft und war früherReisender für Rasierklingen , hatten 1950 inMannheim aus dem Nichts ihre Firma geschaf¬fen . Zumindest stand sie auf bombastischenBriefköpfen und , Flugblättern . Sogar eineeigene Abteilung Soziadbetreuung gab es da .Die beiden versprachen unter großem Propa¬gandaaufwand ihren Kunden bei kleinen An¬zahlungen im Sparprinzip billigste und besteMöbel zu liefern , aber die etwa 360 gutgläubigenKunden in ganz Nordbaden und der Pfalz war¬ten heute noch auf Lieferung . Der Schadenbeträgt mindestens 84 000 DM . Die Betroffenensind fast ausnahmslos kleine Leute und sehrviele Flüchtlinge . .
Er tyrannisierte Frau und neun Kinder
Darmstadt (swk) . Weil die früher geübte „Er¬ziehung “ durch Ohrfeigen und durch Schlägemit seiner Krücke nicht mehr wirkungsvoll ge¬wesen sei,’ habe er seine Frau durch Schüsseaus dem Luftgewehr zu besserer Haushaltfüh¬rung veranlassen wollen , erklärte ein bein -

amputierter , sudetendeutscher Bäckermeisteraus Vorfelden (Ried ) , vor dem Schwurgericht ,wo er sich wegen Mißhandlungen an seinerEhefrau und seinen neun Kindern zu verant¬worten hatte .
Da das Gericht den Standpunkt des Ange¬klagten von der Ungefährlichkeif solcher Er¬ziehungsmethoden nicht anerkennen konnteund der medizinische Sachverständige den ge¬mütskalten Sadisten strafrechtlich für voll ver¬antwortlich erklärte , wurde er trotz der Be¬mühungen seiner eingeschüchterten Frau , ihren

„Erzieher “ nicht mehr als irgend nötig zu be¬lasten , wegen versuchten Totschlags und fort¬gesetzter Kindesmißhandlung für zweieinhalbJahre ins Gefängnis geschickt .
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Buch und Beutel / Handel und Wandel
in Offenbach am Main

Dies ist Olfenbachs Heimatwitz Nr . 1 ; In ver¬gangener Zeit überquert ein biederer Bürgereinen Platz , der , ähnlich dem , KarlsruherSchloßplatz mit Steinblöcken geziert ist . dieuntereinander mit Ketten verbunden sind . EinHund springt den -Ahnungslosen an und zer¬reißt ihm die Biedermeierrockschöße , woraufder Brave in den Ruf ausbricht • „Kiüeh dieKrenk Offebach ! Die Staa (Steine ) binne se aa ;unn die Hunde losse se laafe !“Nun , die „Krenk “ hat Olfenbach bis heutigenTags noch nicht gekriegt , im Gegenteil , es be¬hauptet neben der glänzenden großen Schwe¬sterstadt Frankfurt nach wie vor sein kräftigesEigenleben , das aus der wirtschaftlichen wiegeistigen Welt Deutschlands nicht wegzu¬denken ist .
„Real -Frag - und Anzeigenblatt “

Schon 1609 besaß Offenbach eine Druckerei ,die historische , theologische, ’ jurstische Schrif¬ten herausgab , und 150 Jahre später konntend&e Bürger bereits ihre eigene Zeitung das
„Offenbacher privilegierte Real -Frag - und An¬zeigenblatt “ lesen . , • Einen unvergänglichenEhrenplatz in der Geschichte des Druckgewer¬bes sicherte seiner Vaterstadt Aloys Senefelder .Er erfand , zusammen mit Anton Andre , dessenVater wiederum eine Notendruckerei unter¬hielt , den Steindruck . Die Gedenktafel für diebeiden Erfinder der Lithographie hat den Bom¬benkrieg , der auch Offenbach schweren Schadenzüfügte , überdauert ; ihre Placierung beweißt ,daß die Stadtväter des Handelsplatzes diesenMarkstein auf dem Wege des Buches richtigzu werten wußten . Sie ließen die Inschrift anihrem festlichen , ehrwürdigsten Gebäude an¬bringen , ari der ärkadengeschmückten Südseitedes Schlosses , das Offenbachs Stammgeschlecht ,die Isenburger um 1556 erbauten , und ln demkein Geringerer als Gustav Adolf auf seinemZug von Würzburg nach Frankfurt Quartiernahm . Die Nordfromt des Renaissancebaus be¬stimmt , vom Main her gesehen , die Silhouetteder Stadt , während landwärts „gegen ihmüber “, wie Goethe gesagt haben würde , diemoderne Kunstgewerbeschule baulich und in¬haltlich den Schwerpunkt OfTenbacbs bildet .Ein Meister der Schriftkunst aus jüngsterVergangenheit darf nicht vergessen werden ,wenn man Olfenbachs Bedeutung für das Buch¬wesen betrachtet : Rudolf Koch , der fast dreiJahrzehnte an der Werkkunstschule lehrte undSn der Schriftgießerei Klingspor arbeitete Werhat sich noch nicht an seinen bildhaften ein¬prägsamen Deutschlandkarten erfreut . „Wo manmit dem Finger richtig spazieren kann undweiß , wo Tannen wachsen und Hopfen * undWein “, an seinen Holzschnittblättem und Sprü¬chen . Für das Neue Testament ' in LuthersDeutsch schnitt er Sinngemäße Drucktypen undgab der immer wieder ins Süßliche abgleiten¬den religiösen Kunst damit neue kraftvolle Im¬pulse . Koch erweckte wieder die Liebe zumschöpferischen Handwerk in einer Zeit , in derdie Gefahr der Verflachung durch Massen -

Panik in Mannheim -Ludwigshafen
Erdstoß wurde mit Explosionskatastrophein der Anilin verwechselt

Mannheim (-nk ) . Insbesondere die Bevölke¬rung der Städte Mannheim und Ludwigshafenwurden am Sonntagabend in höchste Erregungversetzt , als der Boden erzitterte und etwa eineMinute lang die Häuser wackelten , Fensterklirrten , Verputz von Decken und Wänden und
Blumentöpfe von den Fenstersimsen ! fielen . Eshandelte sich, wie schon berichtet , um ein tek¬tonisches Nahbeben in der ’ Rheinebene , wie esjedoch von solcher Heftigkeit seit dem Juli1911 nicht mehr registriert wurde . Das damaligeBeben hatte sein Zentrum in der Rauhen Alb ,das jetzige etwa in Worms , also 20 km nördlichvon Mannheim . Auch in Karlsruhe , Stuttgart ,Straßburg , Freiburg und Frankreich war derErdstoß , dem eine Minute später ein schwachesNachbeben folgte , noch deutlich wahrzunehmen .

Panik entstand jedoch an der Rhein -Neckar¬mündung , wo man in Erinnerung an die Kata¬strophe der Jahre 1921 und 1943 und 1948 an¬nahm , in den Anlagen der Badischen Anilin -und Sodafabriken Ludwigshafen habe wiedereine Explosion statfgefunden . Diese Vermutung• wurde dadurch wesentlich bestärkt , daß inzwei Stadtteilen nahe des Werks der Stromder Straßenbahn ausgefallen yvar, besondersaber dadurch , daß die Telefonisten in der Zen¬trale der BASDF allen Anrufern ernsthaft er¬klärte ! das Werk sei tatsächlich in die Luit ge¬flogen . Bereits wenige Minuten später sah mandas Aufflaekem von Flammen . Vor den Torenzum Werk stauten sich zu Hunderten Angehö¬rige der Nacht Schichtarbeiter . Auch einige Lud -

wigshafener Krankenwagen waren schon her¬beigeeilt . .Aber es war wirklich nichts passiert .Die Telefonistin , die von ihrem Arbeitsplatz ,aus das Werkgelände überhaupt nicht sehen ’
kann , hatte die Nerven verloren , wie die Be¬richterstatter einiger Nachrichtenagenturenübrigens auch . Die Flammen können in denFabriken um die Rhein -Neckarmündung all¬nächtlich beobachtet werden . Es ist der ganznormale Vorgang , wenn überschüssige Gaseabgeblasen werden .

Ernsthafte Schäden sind weder in Mannheim ,Ludwigshafen , noch in Heidelberg aufgetreten .In den drei Städten waren noch nicht einmaldie Feuerwehren ausgerückt . Nur die Polizeiließ in Mannheim eine Seitenstraße absperren ,in der eine Ruine starke Tendenzen zum Ein¬sturz zeigte . In einigen Kinos der St^ lt gab esOhnmachtsanfälle , als die Zuschauer in derAufregung nicht rasch genug ins Freie kamen .Dadurch wurden auch etliche Kleider und An¬züge zerrissen . , In Ludwigshafen waren dieTanzsäle nach dem Erdstoß wie leergefegt . Dasnärrisch « Treiben wollte hier dann in dieserNacht nicht mehr so recht in . Gang kommen .Auch aus der übrigen Pf ^lz und selbst ausWorms werden weder Schäden noch Verletztegemeldet .
'

*

Wertheim (swk) . Als ein Arbeiter in Lauden¬bach von der Nachtschicht heimkehrte , fand er . inder Küthe sein 7 Monate altes Kind tot im Kin¬derwagen vor . Es war erstickt , als Kohlengas ausdem Küchenherd entwich . .

Produktion Schönheit und Wert alles Gegen¬ständlichen bedrohte .
Industrie der Hugenotten

Von der Buchbinderei her entwickelte sich inOffenbach die noch heute für die Stadt aus¬schlaggebende Lederindustrie Ihre Wurzeln
, kommen nicht aus einheimischem Gewerbe .Offenbach verdankt seinen raschen wirtschaft¬lichen Aufschwung an der Wende des 16. Jahr¬hunderts den aus Frankreich eingewandertenHugenotten . Das „Französische Gäßchen “ und

%

Zeichnung : Feuerstein

viele Familiennamen erinnern an diese Tat¬sache . Der Ahnherr der Offenbacher Industriebelieferte allerdings die Schnupftabaksdosen .Er baute Tabak in der Pfalz , fuhr ihn in eige¬nen Schiffen mainaufwärts und verarbeiteteihn zu dem berühmt gewesenen : „Parisii “
. Daßdieser Mr . Bernard d’Orville seine Zeitgenos¬sen richtig eingeschätzt hatte , davon zeugt nochheute sein schloßartiger Besitz mit herrschaft¬lichem Park , der sich zu seinerzeit von derStraße , d&e jetzt seinen Namen führt , bis zumMain hinunterzog . Neben seiner Tabakfabrikentwickelte sich aber auch die Handfertigkeitanderer eingewanderter Handwerker zu hoherBlüte : Goldarbe &ter , Graveure , Perückenmacherund ganz besonders die Gewerbe , die sich mitder Anfertigung von Etuis . Portefeuilles , Sou¬venirs befaßten , lieferten Erzeugnisse von sohoher Qualität und geschmacklich hervorragen¬der Formgebung , daß Offenbach von diesemZeitpunkt ab zur Metropole der Lederindustriewurde . '

Eine nicht uninteressante Parallelerscheinungzeitigte die jüngste Vergangenheit . Wieder sindes „Flüchtlinge “
, die Offenbach and dem be¬nachbarten Frankfurt helfen den wirtschaft¬lichen Tiefpunkt nach Kriegsende zu überwin¬den . Sie kamen zwar nicht aus Westen , sondernvornehmlich aus Leipzig , und nicht die beengteGlaubens - sondern die beschränkte Handels¬freiheit machte sie zu Auswanderern . Gleich¬viel : Leipziger Pelzfirmen bauen Trümmer¬häuser auf , ziehen Angestellte nach sich , diezum Teil schon selbst wieder kleine eigene Be¬triebe eröffneten , und sie alle bringen Leben indie Wirtschaft und in den Steuersäckel derStadt .

Leder im Museum
Die „lederne “ Welt Offenbachs spiegelt , sicham mannigfaltigsten und lehrreichsten in sei¬nem einzigartigen Ledermuseum . Man findetdort nicht nur alle möglichen Arten Futteralefür Brillen , Geld , Akten , Bücher und Klein¬odien , mit bildlichem Schmuck versehen oderhandvergoldet , Pferdegeschirre , riesige Hunde¬halsbänder , Falkenkäppchen aus dem Mittel -alter , auch Trinkgefäße aus Kamelmagen , trans¬parente Lederschilde , afrikanische Kopftro¬phäen . Die Entwicklung des Schuhs kann manverfolgen vom ägyptischen Hinderpantöffelchenaus dem 4 . Jahrhundert v . Ohr . über gotischenSpitzschuh und die unwirklichen Gebilde derchinesischen Krüppelfußbekleidung der „golde¬nen Lilie “ bis zum Ballettschuh Fanny Elsslersund dem Seidenpumos von Zarah Leander .Überrascht und bezaubert aber ist man vorderMärchenwelt , die sich im oberen Stockwerk

auftut . Hier sind aus . Esels - und Eberhaut ge¬fertigte altchinesische und javanische Schatten¬spiele ausgestellt . An die 2000 Figuren umfaßtallein das Spiel des Kaisers Kien Lung . Diesemit charaktervollen Gesichtern ausgestatteten ,ca . 50 cm großen Puppen werden an Stäbchenbewegt und können im Schattenbild farbigwiedergegeben werden . Ein warmes Rot undBraun schmückt nicht nur dlie in unvorstell¬barer Kleinarbeit geschnittenen Gewänder , son¬dern auch Tempelchen und Bäume , die ingroßer Zahl als Kulisse dienen . Durch liebe¬
voll durchdachte Auf¬
stellung und Beleuch¬
tung gewinnt man einen
keineswegs nur musea¬
len , vielmehr ganz le¬
bendigen Eindruck die¬
ser hohen fernöstlichen
Lederkunst ,
Im Bannkreis Goethes
Aus Winterdunst und

Trümmern hebt sich ein
schmuckloses Haus mit
klargegliederter Fassade .
Sophie de la Roche,Wielands Jugendliebe ,bewohnte es . In diesem
Haus hörte ihre Enkelin
Bettina Brentano zum
erstenmal den Namen
Goethe , hier schrieb sie
seine Briefe an die dun¬
keläugige Maxe , ihre
Mutter , sorglich ab , und
hier fand die erste ' Be¬
gegnung statt mit der
tragisch endenden Freun¬
din Günderode . Der Gar¬
ten von Großmama la
Roche grenzte an den
Park d ’Orville,dessen
Besitzer der Onkel Lilli
Schönemanns , eben je¬
ner Bernard war . Nicht
nur von den hundert
Lichtern “ , auch von Dach

• und Fenstern entblößtsteht hier dies kleine Versailles zwischennackten Platanen und freudlosem Tuja -
gesträuch ; und doch liegt ein rührender Hauch
verblichener Anmut über ihm . Über diese
Treppe sprang leichtfüßig Lilli , unter diesenBäumen deklamierte der junge Goethe Bür¬
gers Lenorenballade und war „so überselig “.Aber bald vertauscht er den Offenbacher Gar¬ten , der ihm erstmals die Natur so ganz er¬schlossen hatte , mit dem Park von Weimarund Lilli wird Frau von Türkheim .

Auch Frau Rat Goethe , die immer muntere ,weilte hier öfter zu Besuch ; sie hört ’ Lavater
predigen , macht ein Schwätzchen mit der laRoche oder Herrn Andre , der ihres Sohneskleines Spiel „Emil und Elmire “ vertont hatund 'sie in seinem „artigen Küschgen “ wiedernach Hause fährt , nachdem sie sich vor denFranzosen ins stillere Offenbach gerettet hatte .So einfach konnte man damals Kriegsgefah¬ren ausweichen ! Klingt ’s nicht doch nach „gu¬ter , alter Zeit “

, wenn Frau Rat an ihren be¬rühmten Sohn schreibt ? : „Krieg und Kriegs¬geschrei soll nicht in Anschlag kommen , die
großen Herren mögen sich einander bescheißen ,das soll uns nicht kümmern .“ Lola Ervig .

BahnstreckeWürzburg—Osterburken
Karlsruhe . In einem einstimmig angenom¬

menen Parteiprogramm für den Aufbau des
künftigen Südweststaates findet sich ein Punkt ,der in Baden stutzig werden läßt . Wie es dortheißt , soll bei der Lösung von Verkehrsproble -men nicht die frühere Grenzziehung maßge¬bend sein , sondern allein der Nutzen für denSüdweststaat . Worauf hierbei in erster Linie
abgezielt wird x ist nicht schwer zu erraten :die umstrittene Bahnstrecke Würzburg —Oster¬burken soll bei Stuttgart bleiben . Diese zwei¬gleisige Teilstrecke der von Baden gebautenund von jeher einheitlich betriebenen Oden¬waldbahn mußte 1937 auf militärische Weisungvon der Reichsbahndirektion Karlsruhe anStuttgart abgetreten werden und dazu noch die
Seitenstrecken nach Wertheim , Königsheim undEdelfingen (Bad Mergentheim ) . Selbstverständ¬lich muß aber die ED Karlsruhe bei der be¬vorstehenden Wiedererrichtung der alten Ei¬
senbahndirektionsbezirke jene auf badischemBoden gelegenen 123,3 km für ihr Netz unbe¬dingt zurückverlangen .

Der starke ehemalige Nord -Süd -Durchgangs -
verkejir Berlin —Würzburg —Schweiz *— Italien ,für den ’

Würzburg —Osterburken eine wichtige'Zufahrtsstrecke nach Stuttgart bildete -, ist nachNiedergang des eisernen Vorhanges verschwun¬den und kann deshalb eine Zuteilung an Stutt¬gart nicht mehr rechtfertigen . Mit gleichemRecht könnte sonst Stuttgart im Süden die für
Württemberg nicht minder wichtige Zufahrt¬strecke Tuttlingen —Singen —Schaffhausen undKonstanz für Richtung Schweiz beanspruchenund sich einverleiben wollen . Die Odenwald¬bahn vermittelt überdies einen berechtigtenDurchgangsverkehr zwischen Nordbayern undin der Pfalz . Bayern dürfte kaum entzückt sein ,wenn in ‘diesen Pfalzverkehr über die badischeOdenwaldbahn sich noch eine desinteressierte
württembergische ED einschiebt . G.

Feuerschutzfachleuteberichten
Bruchsal (B) . In der LandesfeuerwehxschuleBruchsal fand eine Tagung der in Württem¬berg -Baden bestellten Kreisbrandinspektorenund der Brandinspektoren der kreisfreienStädte sowie der Branddirektoren der Städtemit Berufsfeuerwehr in Anwesenheit der lei¬tenden Beamten des Feuerlöschwesens imInnenministerium und der Landesbezirksdirek¬tion für innere Verwaltung - und Arbeit inKarlsruhe statt . Der Inspektor des Feuerlösch¬wesens im württ .-bad . Innenministerium sprachim Rahmen eines Lichtbildervortrags über eineStudienreise von Feuerschutzfachleuten einigereuropäischer Länder durch England , Holland ,Deutschland , Schweiz und Italien . Die im Aus¬land bestehenden Einrichtungen zur Prüfungder Feuerfestigkeit 'verschiedenartiger Bau¬stoffe , Werkstoffe und Materialien , die Organi¬sation der Feuerwachen in Großstädten , sowiederen technische Einrichtung , insbesondere der

Löschfahrzeuge , Ansichten englischer Feuer¬wehrschulen und die besonders bemerkens¬werte italienische Feuerwehrschule . in Romwaren Gegenstand eingehender Betrachtungenund Vergleiche .
Im Zusammenhang mit der kürzlich erfolgtenGründung des Deutschen Feuerwehrverbandeswurden Fragen überörtlicher Zusammen¬schlüsse in unserem Raum besprochen . Einenbreiten Raum nahmen technische Probleme "

ein . Die Einsatzbereitschaft der modernenFeuerwehr . ist in hohem Maß von dej Güteund reibungslosen Funktionieren der tech¬nischen Hilfsmittel abhängig .
' d-b.

Südwestdeutsche Umschau
Tauberbischofsheim (gl). Im Gebiet der badisch¬bayrischen Grenze sind in den letzten Tagen wie¬der mehrere Fälle von "

Hasenpest festgestelltworden . Die Tularämie ist eine Erkrankung , dieauf den Menschen von Tieren übertragen wird .Bereits vor zwei Jahren trat dife Hasenpest imKreis Mergentheim auf .
Bensbeim, Kreis Bergstraße (hm) . Die Hand¬werker hatten noch nicht letzte Hand angelegt ,um das durch einen‘ Lastzug zertrümmerte Schau¬fenster einer Buchhandlung zu reparieren , alsein Personenwagen auf derselben Stelle insSchleudern geriet und ins zweite Fenster derBuchhandlung raste . Die Arbeiter konnten sichbuchstäblich in letzter Sekunde in Sicherheitbringen .
Offenburg (swk). Auf einer Hochzeit schossenvier Freunde des Bräutigams unerlaubt Böller ab.Dabei ’ verletzte sich ein 24 Jahre alter Landwirtso schwer, daß ihm die Hände amputiert werdenmußten . •
Freiburg . Wie Staatspräsident Wohieb bekanntgab, hat die Notaktion der südbadischen Wald¬besitzer für den sozialen Wohnungsbau den Betragvon sechs Millionen Mark ergeben , der für erst¬stellige Hypotheken verwendet werden soll. DieGelder sind durch den Verkauf von Sonderhiebenaufgebracht worden.

Friedrichshafen (swk). Um sein Sparkassengut¬haben in Höhe von 12,60 DM abzuheben , erschienin einem Geldinstitut einer oberschwäbischen Ge¬meinde ein junger Mann. Im Eifer der Arbeitübersah der Kassierer das Komma und zahlte1260 DM aus . Der Kunde nahm das Geld an sichund verschwand . Am anderen Tage konnte derNutznießer des übersehenen Kommas in Friedrichs¬hafen ermittelt und der unterschlagene Betragbis auf 150 DM sichergestellt werden . fWürzburg (swk) . Ein Bäckermeister in Holl-feld war auf seiner Couch mit einer brennendenZigarette eingeschlafen. Als man ihn auf derbrennenden Couch fand , war er bereits halb ver¬kohlt .
Scheinfeld (swk) . Etliche Grade unter Nullhaben die Stare nicht abhalten können , bereitsjetzt von ihrer Winterreise zurückzukehren . InScheinfeld, Iphofen und anderen Orten des Stei¬gerwaldes wurden bereits viele dieser Frühlings¬boten gesichtet.Bad Kissingen (swk) . Auf dem Nachhausewegvon der Schule sah ein 7jähriger wie ein fünf¬jähriges Mädchen durch die Eisdecke des Dorf¬weihers brach . Der Bub eilte sofort zur Hilfe undbrach ebenfalls ein , konnte aber das Mädchen undsich so lange über Wasser halten , bis ein auf dieSchreie herbeigeeilter Landwirt die Kinder imletzten Augenblick rettete .

Ein Vorkämpfer der französischen Romantik
Am 26 . Februar vor 150 Jahren wurde Viktor Hugo in Besancon geboren

i iäj.
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Eis. ist zwar im allgemeinen nicht viel , was wirvon dem Bilde Viktor Hugos , soweit es unserSchulfranzösisch überhaupt dazu hat kommenlassen , bis auf die Gegenwart gerettet haben .Eines aber blieb uns von daher noch dunkel in
Erinnerung , daß er eine der liebenswertesten
Gestalten unter deii ' Lyrikern Frankreichs ist .Und wenn uns außerdem das Kennwort im
engeren Sinne noch geläufig sein sollte : Vor¬
kämpfer und bedeutendste Erscheinung der
französischen Romantik .

Geboren am 26 . Februar 1802 zu Besancon alsSohn eines Generals Napoleons I . , stand erschon früh unter dem starken Einfluß seinerMutter , einer eifrigen Anhängerin der königs¬treuen Legitimisten . Kaum fünfzehnjährig , ginger aus einem literarischen Wettbewerb als Sie¬
ger hervor , Und noch mehr machte er von sichreden , als ihm drei Jahre hintereinander die
Dichterkrone der Akademie von Toulouse zu-
fiel . Auf solche Weise wurde zugleich die poli¬tische Gesinnung geehrt , davon der Pariser
Musterschüler in vollster Übereinstimmungmit seiner Mutter und also bis in die letzteVerszeile hinein beredtes Zeugnis ab .

Nach der genau entgegengesetzten Seite je¬doch schlug das Pendel seines politischen Wol-
lefts mit der begeisterten „Ode auf Napoleonaus , die allen nationalen und liberalen Empfin¬
dungen der Franzosen Ausdruck verlieh . Und
damit das Gegenstück auf der besonders drama¬
tisch -poetischen Ebene nicht fehle , pochte zu¬nächst sein „Cromwell “ aufrührerisch an die
Tore einer alleinseligmachenden Kunsttradition ,bis mit dem durchschlagskräftigsten seiner Dra¬
men . dem „Hemani “

, der entscheidende Bühnen¬
sieg gewonnen war . So darf man mit einigem

Recht behaupten , daß die ins Mauerwerk über¬lebter oder zumindest einseitig gehandhabterpoetischer Form « ! geschlagene Bresche denWeg erst freigelegt hat für eine neue liberaleAera im politischen Denken . Die Revolutionvon 1830 bestätigte diesen Erfolg in aller Form .
, Ein Jahr danach erscheint sein Roman „NotreDame de Paris “

, der ihn mit einem Schlage , undweit über die Grenzen Frankreichs hinaus , be¬rühmt machte . Viktor Hugo wird in die Gesell¬schaft der vierzig Unsterblichen aulgenommenund durch die Pairswürde ausgezeichnet . Als
Deputierter verficht er unerschrocken die Demo¬kratie gegenüber bereits wieder zunehmenden
Restaurationsgelüsten — wie der Staatsstreichvom 2 . Dezember 1851 bewies , umsonst . SeinName stand mit anderen seiner politischenFreunde auf der Proskriptionsliste , derzufolgeer ins Exil ging , aus dem er nach fast zwanzigJahren erst in sein Vaterland zurückkehrensollte . Bis dahin verbrachte er seinen unfreiwil¬
ligen Aufenthalt auf der dem französischen
Festland vorgelagerten englischen Insel Guer -
nesey . Mit dem Pamphlet „Napoleon derKleine “ und einem flammenden Aufruf zum be¬waffneten Aufstand gegen $en neuen Kaiserversuchte er zunächst noch sein Schicksal zuwenden , ergab sich dann aber in der Stille der
Abgeschiedenheit und der dichterischen Arbeit ,wovon gerade die Glairsstücke -seiner Muse : derRoman „Les Miserables “ und der Gedichtband
„Contemplatioms “ erhebende Beweise geben .

Nach seiner Rückkehr nach Paris , im Septem¬ber 1870, mit allen Ehren rehabilitiert , zog er sichbald wieder aus dem politischen Lehen , zurück ,um sich dann allerdings seiner wiederholten Be¬
rufung in den Senat nicht zu entziehen . Neben

dieser mehr beschaulichen Tätigkeit widmeteer sich nunmehr fast ausschließlich religions -
und geschichtsphilosophischen Arbeiten , bis ihmder Tod die nimmermüde Feder aus der Handnahm . Die allgemeine Verehrung der Nation ,sowohl für den Dichter wie für den Politiker ,faßten noch einmal die Feierlichkeiten zu seiner
Beisetzung zusammen , die am L Juni 1885 imPantheon erfolgte . Bgr .

Kulturnotizen
An der New Yorker Metropolitan Oper habendrei an deutschen und österreichischen Bühnenbekannte Sänger ihre Gastspieltätigkeit angetreten :Htlde Güden als Gilda m „Rigoletto“

, Hans Hotterals Joclianaan in „Salome “ und Gunter in „Götter¬dämmerung “ und Elisabeth Höngen als Herodiasin „Salome“ . Die drei Künstler wurden begeistertaufgenommen .
Die Europa -Tournee der Bostoner . Die an¬gekündigte große Europa -Tournee der BostonerSymphoniker unter der Leitung von CharlesMünch wird am 6. Mai mit einem Konzert in derPariser Staatsoper beginnen . Sie geht dann nachDen Haag und Amsterdam , von dort nach Brüsselund London . Die Einzelheiten über die Reisedurch Deutschland und Italien , die grundsätzlichfeststeht , sind noch nicht bekannt . Die Programmeenthalten nür moderne Musik, darunter auchWerke lebender amerikanischer Komponisten , wieWilliam Schuman und Samuel Barber .

Aus dem Fonds des Süddeutschen Rundfunkszur Unterstützung rassisch oder politisch ver¬folgter Künstler , die Deutschland von 1933 bis
1945 verlassen mußten und heute in Not sind,wurden bis jetzt 13 200 Mark verteilt .

Die Errichtung von „Deutsehland -Häusern “ inden Vereinigten Staaten werde zur Zeit von denzuständigen amerikanischen Stellen erwogen,teilte der Direktor des Frankfurter Amerika -Hauses, Hans N. Tuch, der Presse mit . Ein ent¬sprechender kultureller Austauschvertrag werdegegenwärtig axisgearbeitet. Vor dem Kriege hattebereits ein Deutschlandhaus in den USA be¬standen .

Wegbereiter in wissenschaftliches Neuland
Professor Willy Hellpach feiert heute seinen 75. Geburtstag

Prof . Willy Hellpach ist einer jener Gelehr¬ten , denen nach den spezialisierenden Leistun¬gen der Wissenschaft des 19 . Jahrhunderts dieseltene Fähigkeit zum Verbinden und Wieder¬
verknüpfen getrennter Forschungszweige zu¬kam . Der heute 75jährige Forscher , der als Me¬diziner bei Kraepelin und als Philosoph beiWilh . Wundt begann , ließ sich 1904 als Ner¬venarzt in Karlsruhe nieder und erhielt
1911 eine Professur für Psychologie an derdortigen Technischen Hochschule . Nach einemÄuäflug in die Politik — 1922 badischer Unter¬richtsminister , 1924 badischer Staatspräsident ,1925 Reichspräsidentschaftskandidat — wurdeer 1926 an die Universität Heidelberg berufen .Seit 1949 lehrt Professor Hellpach wieder als
Ordinarius der Psychologie an der KarlsruherFridericiana und hält im Rahmen des Studium
generale dort seine Vorlesungen , denen außerzahlreichen Studenten stets auch viele Gast¬hörer aus der Stadt beiwohnen .Seine „Psychologie der Arbeit “ vertiefte dieStudien Karl Büchers über „Arbeit und Rhyth¬mus “ . Seine „Geopsyche “ erforschte die Entwick¬lung des Menschen unter den Einflüssen vonWetter , Klima , Boden und Landschaft . WeitereArbeiten lieg« ! vor zur Sozial - , Völker - , Reli -
gions- und Klinischen Psychologie . Die „We¬
sensgestalt der deutschen Schule “

,
“Politische

Prognose für Deutschland “ und „Zwischen Wit¬
tenberg und Rom “ betraten wiederum - kultur¬
geschichtliche und geistespolitische Bezirke .Seine Erinnerungen „Wirken in Wirren “
stellten den Ablauf dieses reichen Lebens inden Zusammenhang der allgemeinen Entwick¬
lung . Das „Tedeum “ ist das Bekenntnis zufreier Religiosität im Sinne einer Pantheologie .Auf dem Garmischer Philösophentag 1947 nielt

Hellpach ein aufsehenerregendes Referat „Ideo -
gonie “ , womit seine Forschungen über die Ent¬
stehung von Ideen im Menschen veröffentlichtwurden . Überall , wo wissenschaftliches Neu¬land zu erschließen ist , ist Hellpach an derSpitze . Nachdem im Jahre 1950 ein halbesJahrhundert seit seiner Promotion zum Dr .phil . vergangen war , erhielt er von der Uni¬versität Leipzig das Goldene Doktordiplom .

Das Verlag ^ aus Walter de Gruyter & Co .,Berlin W 35, brachte zum 75. Geburtstagdes großen Sozial - und Völkerpsychologen einneues Werk heraus : Deutsche Physiognomik .Grundlegung einer Naturgeschichte der Natio¬nalgesichter Mit 2 Landkarten und 118 Bild¬nissen , Großoktav , Ganzl . 15 .—DM. Das Werkist das Ergebnis einer wissenschaftlichen For¬
schungsarbeit von zwei Jahrzehnten . Die ersteAuflage war bereits wenige Wochen nach demErscheinen vergriffen . Es ist in der Tat in sei¬nem prägnanten Stil und seiner geistreichenDiktion ein Standardwerk , das eine Fülle von
Anregungen bietet .

„Deutsche Bibliothek“ m Frankfurt
Die Frankfurter Stadtverordneten -Versammlungbilligte eine Stiftungsurkunde über die Errichtungder „Deutschen Bibliothek “ in Frankfurt durchdas Land Hessen und die Stadt . An der Stiftungsind auch die Bundesrepublik , vertreten durch denBundesinnenminister , und der Börsenverein deut¬scher Verleger- und Buchhändlerverbände be¬teiligt . Die vier Unterzeichner erklären sich in derStiftungsurkunde bereit , für das jetzt laufendeRechnungsjahr je 60 000 DM der Bibiliothek zurVerfügung zu stellen und für • die kommendenRechnungsjahre Mittel freizumachen . Die Bundes¬republik stiftet außerdem 65 000 DM für einmaligeAnschaffungen.

(
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Scherz-Artikel
Fasching biegt in die letzte Runde . Mit Ge -

hup (p)e . Gesetztes blieb auf der Strecke , und
das Tolle hat sich durchgesetzt . Narr war man
unter Narren , und das angeboren Idiotische
fiel auch nicht weiter auf . Wurde sogar prämi¬
iert .

Sehen Sie : das war unser aller Chance ! Ist
es heute , zum letzten Male ! Eine allerletzte
Chance für alle , die kräftig , bewegungsfähig
und bei Kasse geblieben sind . Aschermittwoch
soll - uns toll und voll des besten Bockbiers
sehen . Zweite Version ist Wunschtraum aller ,
die Bier brauen und ausschenken . Gönnen wir
ihnen doch die Freude ! Sie freuen sich ja
schließlich ein ganzes Jahr darauf . Auf Kon¬
zert - und Konfettizuschläge . Auf das Tollvolk ,
das sie zahlt .

Überhaupt : seien wir nicht so knauserig !
Machen wir uns bei unserer Umwelt beliebt
durch sinnige Überraschungen ! Hinter Schau¬
fenstern sind sie ausgestellt , die Scherzartikel :
■Juckpulver , Drittgebisse , Tierstimmen über
vier Oktaven . Kleine Überraschungen für große
Faschingsfreunde . Unverbindlicher Vorschlag
kombiniert Sektkübel mit Knallfrosch . Wir¬
kung garantiert explosiv . Stimmung und Sekt
überschäumend . Außerdem steht .eine ganze
Industrie dahinter . Eine staatlich " kreditierte
Industrie . Scherzartikel -Industrie . Zur Förde¬
rung karnevalistischen Trubels . Ergo : sanieren
wir die westdeutsche Wirtschaft durch den
Kauf von Juckpulver !

Im Ernst : wollen Sie sich das heute wirk¬
lich entgehen lassen ? Lampionierte Lauben ?
Charmante Allein - und Mehrunterhalter ? Band -
Solisten mit dröhnendem Ensemblegeist , Origi¬
nal Hartem ? Spielt laufend auf der Laute lau¬
ter laute Laute ! Sambatakte . Ihr Widerstand
schmilzt und hängt am seidenen Fädchen . Bes¬
ser : an der Kostümfrage . Von Carmen ist je¬
denfalls abzuraten . Ernstlich . Das verpflichtet
zu sehr . Vielleicht produzieren Sie sich als Ge¬
mälde von Picasso . Man wird Sie umstehen ,
umstaunen und gar nicht merken , daß Sie der
Schau Ihrer Bewunderer den Rücken kehren .
Im übrigen , verehrte Dame , ist es gleichgültig ,
was Sie weglassen . Die beliebtesten Kostüme
sind gewöhnlich die sparsamsten . Und die
schönsten jene , die von den schönsten Frauen
getragen werden .

Wenn Sie Mann sind , so überlegen Sie sich
reiflich , ob Sie als visierbehinderter Raubrit¬
ter oder düsenumzüngelte Mondrakete auftre -
ten wollen . Damit ist schon mancher abgebiitzt .
Als Vertreter der aussterbenden Spezies der
Dominos dagegen sind Ihre Chancen nicht zu
übersehen . Vielleicht entmotteri Sie auch den
Husarenobersten . Nur mimen Sie möglichst
nicht den starken Mann und gehen Sie nicht
als Trapper oder Cowboy . Das ist so gewöhn¬
lich . Außerdem können Sie neben Eroll Flynn
doch nie bestehen . Dazu fehlt Ihnen einiges
um die Brust herum und ein meisterlicher
Maskenbildner . »

Bitte schreiben Sie mir eine Karte , wie Sie
nach Hause gekommen sind und welches Ihre
Spezial -Karneval -Kompresse ist . Dafür stehe
ich nicht an , Ihnen im voraus einen guten Tip
zu geben : Wenn Sie nach durchzechter Nacht
halbblau nach Hause wanken und einen total
Blauen um eine Laterne torkeln sehen , so neh¬
men Sie sich seiner an ! Baden und betten Sie
ihn mit Liebe . Nächstes Jahr um » diese Zeit
kann er schon Ihr Kompaniespieß sein ! eku .
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„Brigante , jetzt geht 's los . . >
. . . — — 1,11 «*— " ■ " ■.

Karlsruhe erwartet den Fastnachtszug
Beginn 14.30 Uhr am Gutenbergplate — Uber 50 närrische Gruppen angekündigt

Wenn ’s heut ’ nicht sdmacktlt , wackelt Karls¬
ruh ’ nie ! Am Fastnachtsumzug soll es - nicht
liegen . Über 50 ebenso bunte wie närrische
Gruppen werden sich heute nachmittag um
14.30 Uhr vom Gutenbergplatz aus in Bewe¬
gung setzen , um folgenden Weg zu nehmen :
Sophienstraße — Leopoldstraße — Kaiser¬
straße (Hauptpost und Markplatz ) — Adler¬
straße — Baumeisterstraße — Madenstraße —
Werderstraße — Wilhetonstraße — Platz an der
Markthalle . Vor der Hauptpost , wo der Umzug
gegen .15 Uhr eintrifft , steht eine Tribüne für
geladene Gäste aus nah und fern bereit . Sepp
Sonntag wird über eine Lautsprecheranlage den
an der Hauptpost und am Marktplatz ungeduldig
des Umzugs harrenden Karlsruhern die Warte¬
zeit verkürzen . Außerdem ertönen aus ungezähl¬
ten Lautsprechern die beiden Karlsruher Fast¬
nachtsschlager „Jetz hat ’s g’schnadcelt !“ und
„E Achtele , e Viertele “ . (Wer noch eine Schall¬
platte mit diesen beiden Schlagern haben
möchte , kann sie beim Verkehrsverein er¬
stehen !)

Was der Fastnachtszug alles bringt ? Nun ,
allzuviel soll hier nicht ausgeplaudert werden .
Nur so viel sei verraten , daß sich neben der
Grokage die Kamevalsgesellschaften „Bade -
nia “ , West , Ost , „Edelweiß “ Daxlanden unji
die „Strabaka “, der Werbefachverband , das
Hotel - und Gaststättengewerbe , der Dakota -
Club sowie eine ganze Reihe von Bürger - , Ge¬
sang - , Musik - , Reiter - , Radfahrer - , Tum - und
Sportvereinen (darunter sogar der Gesangver¬
ein „Liederkranz “ aus Hagembach/Pfalz ) und
viele ändere mehr teilnehmen . Auch Duriafch
„schnackelt “ heute in Karlsruhe mit . Wer es
jedoch ganz genau wissen will , kann sich für
einen Groschen ein Programm verschaffen , das
neben der Zugsordnung auch die Texte der
beiden Karlsruher KarnevaJ &schlager enthält .

Wenn ’s jedoch richtig schnackein soll , wer¬
den wohl auch die hoffentlich recht zahlrei¬
chen Zuschauer nach Kräften mitfnachen müs¬
sen . Die Betriebe und Geschäfte von Karls¬
ruhe und Umgebung werden nochmals gebeten ,
den . Dienst ' heute ausnahmsweise schon in der
Mittagszeit zu beenden . Auch an die Zuschauer
selbst hat der Verkehrsverein einige Bitten -
Erlaubt — und erwünscht ! — ist es , den när¬
rischen Umzug mit fröhlichen Zurufen , mit
Papierschlangen , Papierkugeln und Konfetti
zu begrüßen , besonders schönen und originel¬
len Gruppen reichlich Beifall zu spenden , die
Karlsruher und andere Kamevalsschlager zu
singen und dazu kräftig mitzuschunkeln . Und
wer im Besitz der roten Fastnachtsplakette ist ,

Probst Asmussen spricht in, Karlsruhe
Auf Einladung der Evangelischen Studenten -

gemeinde spricht am Aschermittwochabend , 20
Uhr , im Großen Hörsaal des Chemischen Insti¬
tuts Probst D . Asmussen i >. D . (Kiel ) über das
Thema „Die evangelische Kirche und das Ost -
West -Problem “. Es handelt sich bei diesem Vor¬
trag um das Korreferat zu dem kürzlich gehal¬
tenen Vortrag von Kirchenpräsident D. Nie -
möller .

In letzter Sekunde gerettet
Ami Sonntagnachmittag brach der sieben¬

jährige Peter Rastetter aus Daxlanden auf
einem der Saumseen ein . Peter hatte trotz
des Tauwetters das bereits brüchige Eis be¬
treten . Auf die Hilferufe des Jungen und ei¬
niger am Ufer stehenden Schulkameraden eilte
der Daxlander Fischer Eugen Pferrer zur Hilfe .
Obwohl er zunächst selbst einbrach , gelang es
ihm unter Einsatz seines Lebens mit Hilfe
anderer Fischer , den Jungen aus der gefähr¬
lichen Lage zu befreien und ans . Ufer zu
bringen . .
f Der Fasching und der Alkohol

In der Nacht von Sonntag auf Montag fuhr
ein Personenkraftwagen , dessen Fahrer unter
Alkoholeinwirkung >tand , in einer Biegung der
Herrenalber Straße über den Bordstein auf
den Bahnkörper der Altotalbahn , wo er einen
Signalmast umriß . Fahrer und Begleiter er¬
litten leichtere Verletzungen . Durch die Be¬
schädigung der Oberleitung wurde der Ver¬
kehr der Albtalbahn einige Zeit unterbrochen .
— In der Parkstraße geriet ein Personenkraft¬
wagen , dessen Fahrer ebenfalls betrunken
war , aus der Fahrtrichtung und fuhr auf einen
am Rand des Gehwegs stehenden Gaskande¬
laber . Der Fahrer erlitt eine Stinwertetzung ,
die ; Begleiterin zog sich Schnittwunden zu .

965 000 DM für genossenschaftlichen
und privaten Wohnungsbau

Wie uns die Stadtverwaltung mitteüt , hat die
Stadtratsabteüung -I in ihrer letzten Sitzung
ein Viertel der für den sozialen Wohnungsbau
im Baujahr 1952 für den Stadtkreis Karlsruhe
in Aussicht gestellten 3 861000 DM auf den
genossenschaftlichen und privaten Bausektor
äufgeteüt . Die Mittel an die gemeinnützigen
Wohnungsuntemehmen sind vergeben , für Oie
privaten Bauherren ist es im Gange . Die rest¬
lichen 75 Prozent der öffentlichen Mittel wer¬
den verteilt , sobald die Badische Landeskredit¬
anstalt für Wohnungsbau diese Gelder freigibt .

Zur InternationpÜn Weltwerbewoche
. Im Rahmen der bereits bei früherer Gele¬
genheit angekündigten , vom 5 . bis 11 . Mai 1952
in Karlsruhe stattfindenden Internationalen
Werbewoche tritt auch der Werbefachverband
Württemberg -Baden mit einem umfangreichen
Wochenprogramm vor die Öffentlichkeit . Die
Landesgruppe Baden Sieht werbewissenschaft¬
liche Vorträge .und während der Dauer der

Wie wird das Wetter ?

Noch keine Änderung
Vorfiersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Mittwoch früh : Größtenteils stark
bewölkt , nur gelegentlich Bewölkungsauflockerung ,
vor allem im Süden . Tageshöchsttemperaturen
meist zwischen 4 tmd 8 Grad , Tiefsttemperaturen
im allgemeinen zwischen 1 und 4 Grad . Höchstens
vereinzelt geringer Nachtfrost . Schwache Winde
um Nordost

Rheinwasserstände
25. Febr .: Konstanz 265 (—1) , Breiaach 152 (—12),

Straßburg 237 ( + 11), Karlsruhe - Maxau 398 (+ 1),
Mannheim 285 (—2), Caub 231 (+ 7).

Woche einen Schaufensterwettbewerb des Karls¬
ruher Einzelhandels vor . Einer der 'Diskussions¬
abende steht unter dem Motto „Presse und
Werbung “

; auch Wirtschaftsminister Dr . Veit
hat die Übernahme - eines Referates zugesagt .

Kampf den Krähen tmd Elstern
Der Kreisverein Karlsruhe der württember -

gisch-badischen Jägervereinigung führt , wie
wir erfahren , etwa in der ersten Märzwoche
im ganzen Kreis Karlsruhe eine Groß -Aktion
zur Bekämpfung der Krähen , Elstern und
Häher durch . Zü diesem Zweck werden auf den
Feldern Coraxin -Gifteier ausgelegt , die nach
einigen Tagen , sofern sie nicht angenommen
sind , wieder eingesammelt werden . Coraxin -

Eder sind zwar für den Menschen nicht unmit¬
telbar schädlich , immer ist aber in jedem Falle
Vorsicht geboten . Unbefugte dürfen die Gifteier
nicht anrühren oder einsammeln . Die Land¬
wirtschaft wird insofern zur Mithilfe gebeten ,
als sie die verendeten Rabenvögel zweckmäßig
beim Aufflnden vergraben soll.

Die Vertilgung dieser Schädlinge dient neben
dem Schutze des Jungwildes in der Setz - und
Brutzeit in erster Linie auch der Erhaltung des
kommenden Saatguts und vor allem dem
Schutze der brütenden Vogelweit .

darf , sich außerdem mit federn anderen Pla¬
kettenträger unbekümmert duzen .

All diesen „Freiheiten “ stehen — und auch
das nur im Interesse eines ungestörten Ablaufs
des Fastnachtszuges — nur einige bescheidene

„Verbote “ gegenüber : Bitte nicht mit Knall¬
erbsen werfen (Verietzungsgefahr !), die Quer -
und Stromleitungsdrähte der Straßenbahn nicht
mit Papierschlangen behängen und die Tiere im
Umzug nicht anfassen oder bewerfen ! Ferner
werden die Zuschauer gebeten , sich den Um¬

zug möglichst in den obengenannten Straßen
anzusehen und den Gutenbergplatz für die
Aufstellung der einzelnen Gruppen freizuhal¬
ten . Da der Zug stets die Mitte der Fahrbahn
benützt und von beiden feiten gut zu sehen ist ,
hat es außerdem wenig Zweck vom Bürger¬
steig auf die Fahrbahn zu drängen . Die Stra -
-ßenbahnen verkehren bis zum Eintreffen , des
Fastnachtsumzuges fahrplanmäßig und werden
dann umgelegt .

Und nun , liebe Narren , sorgt dafür , daß
heute nachmittag ganz Karlsruhe wackelt !

Schlampen mit Charme / Fünfundzwanzig Minuten
Daxlandener Fastnachtskulisse

Als gestern abend die Nacht heraufzuziehen
begann und die Gaslampen plötzlich aufleueh -

teten , war es soweit : Da waren sie losge¬
lassen , die Daxlandener Schlampen , vom stu¬

piden Zwang des Alltäglichen , von freund¬
licher gewohnter Zierde , vom ach so süßen
Ehejoch , kurz , von all dem , was ihnen (und
uns allen ) das Leben in den restlichen 364 Ta¬

gen bis zum nächsten Rosenmontag verbiestert .

Da wurden die bekannt scharfen „Schnäbel “

gewetzt , daß die Funken der Freude nur so
spritzten . Frei , von der Lippe weg , wie das so
Faschingsart ist , wurde jeder , der gefiel , von
einer süßen Schlampe mit schauriger Maske ,
aber sonst netten Proportiöncben umhalst und
geherzt . Daß beide Teile ihre Freude daran
hatten — nun , wer wagt das zu bezweifeln ?

Was beim Schlampenumzug mit Tempera¬
ment und Hailoh auf dem Kirchplatz begon¬
nen , wurde schließlich im „Lamm “ und den
übrigen bekannten Trostspender -Eckchen mit
allerhand stimmungschaffenden Feuerwassern
fortgesetzt . . Die rund 50 — und wie wir an¬
nehmen wöllen — süßen Schlampen , die Dax-

landens Straßen nachhaltig unsicher machten ,
zogen alle Register ihres Temperaments , so

Julius Lädier achtzig Jahre alt
Er diente unter fünf Oberbürgermeistern und zwölf Bürgermeistern

Am morgigen 27 . Februar vollendet der frühere
städtische Verwaltungs - und Verkehrsdirektor Ju¬
lius Lacher sein achtzigstes Lebensjahr . Der
Name dieses Mannes ist für Karlsruhe längst ein
Begriff und Symbol geworden für vieles , was sich
in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts in Karls¬
ruhe an Fortschrittlichem getan hat . Lachers Leben
und Wirken gehörte der Stadt zwischen Berg und
Strom . Er sah in acht Jahrzehnten Karlsruhe über
seine alten Tore hinauswachsen dem Schwarzwald
und -Rhein entgegen und seine Einwohnerzahl von
50 000 auf über 200 000 steigen . Während der fast
fünfzigjährigen Tätigkeit Lachers in der Stadtver¬
waltung amtierten in Karlsruhe fünf Oberbürger¬
meister und zwölf Bürgermeister , und allen war
Direktor Lacher ein unentbehrlicher Berater und
Jiel^er . . Julius Lachers Wiege

stand in Haigsfeid . Nach
Absolvierung' der Real-
und kaufm . Fachschule
trat er im Dreikaiser¬
jahr 1388 als Verwal-
tungsvodonitär in städ¬
tische Dienste. 1896
wurde Lacher stellv .
Ratschreiber,1906Ober¬
stadtsekretär und we¬
nig später Kanzlei- und

schließlich Verwal¬
tungsdirektor . 1903 half
Lacher den Verkehrs¬
verein gründen , dessen
Schrift- und Geschäfts¬
führer und zuletzt Ver¬
kehrsdirektor er war .
Auch pach seiner Zur¬
ruhesetzung im Jahre
1937 widmete Lacher

Zeit und Kraft den Aufgaben des VerkehrsVereins,
der ihn bei der Wiedergründung nach dem zweiten
Weltkrieg im Jahre 1946 in seinen Hauptausschuß
berief , wo Direktor Lacher bis zum heutigen Tag
trotz seines hohen Alters rege mitarbeitete .

Nicht nur Verkehrsverein und Stadtverwaltung
von Karlsruhe , sondern auch dessen Bevölkerung,
vor allem die Angehörigen der zwei Generationen,
die Lachers vorbildliches Wirken als Verwaltungs-
-und Verkehrsdirektor erlebten , wissen , was un¬
sere Stadt seiner Tatkraft -und Schaffensfreude zu
verdanken hat . Es ist eine lange Reihe von Ein¬
richtungen , die durch Direktor Lacher inauguriert
wurden unid Tradition erhielten , so die Karlsruher
Sommertags - und Fastnachtszüge , die Heimat-
und Herbsttage . Zur besonderen Pflege des Heimat¬
gedanken« rief Direktor Lacher vor 25 Jahren
die (Arbeitsgemeinschaft der Badener in aller
Welt“ ins Lehen , die er heute noch betreut . Ein
gutes Verhältnis unterhielt Direktor Lacher stets
zur Presse als dem wichtigsten Instrument der
Werbung für eine Stadt wie Karlsruhe .

Am Abend seines Lebens kann Julius Lacher
mit stolzer Freude auf ein reiches Werk zurück¬
blicken, das ihm und der Stadt Karlsruhe Ruhm
und Ansehen eingebracht hat . Der Verkehrsverein
ernannte den Altersjutoilar zu seinem 80 . Geburts¬
tag' zum Ehrenvorsitzendem. Der Bürgerverein
der Weststadt , dessen Mitglied Direktor Lacher
seit vielen Jahren ist, würdigte die Verdienste
des Jubilars mit der Ehrenmitgliedschaft . L. A.

Sterbefälle vom 22. bis 24. Februar
Februar : -Ellmerich Heidemarie , Sofienstr . 62

(7 Std ); Ewald Gisela . Friseuse , Ludwig-Withelm-
Straße 18 (18 J .) ; Merkel Heinrich, Schmied, Leo¬
poldstr . 41 (78 J .) .

23. Februar : Edcert Mina, geb. Jahraus , Stein¬
straße 21 (40 J .) ; Specker Heinrich, Obersteuer-

inspektor a . D ., Emil-Gött -Str . 5 (91 J .) ; Stoltz
Karl, städt . Angestellter , Nuitsstr . 8 (60 J . ) ; Hilker
Anna, geb. Conrad , Schönfeldstr . 5 (81 J .) ; Burger
Helena , geb . Köhler , Winterstr . 29 (80 J .) ; Knössei
Henny, geb. Haß , Koblenzer Str . 4a (76 J .) ; Fratz
August, Reichsbahnoberzugschafrner a . D. , Neben-
iusstr . 37 (80 J .)

24 . Februar : Oberst Friederike , geb. Weippert,
Uhlandstr . 29 (84 J .) ; Küentzle Georg . Architekt ,
Graf-Eberstein -Str . 47 (80 J .) ; Beiger Eduard ,
Dentist , Südendstr . 27 (77 J .) ; Moraller Hermine,
geb. Greulich , Amalienstr : 69 (71 J -)-

Die Meinung der Leser
„Vogelmord — eine Kulturschande “

In den nachfolgenden Zeilen nimmt ein Leser
mit Entrüstung gegen das hauptsächlich von Kin¬
dern ausgeübte Fangen bziy. Töten der Vögel
Stellung :
Die Öffentlichkeit und alle Naturfreunde sollen

auf eine anscheinend wieder auflebende Kultur¬
schande aufmerksam gemacht werden , den Vogel¬
mord ! Innerhalb weniger Wochen sah ich zweimal
Eichelhäher , die um des Federschmuckes willen
erlegt wurden . Es ist eine bekannte Tatsache , daß
sich die Zahl unserer Waldvögel von Jahr zu Jahr
verringert . Oft sieht man Kinder mit Luftgeweh¬
ren auf Vögel schießen . Der Eichelhäher ist einer
unserer schönsten Waldvögel , den ’ zu beobachten
für die Naturfreunde immer wieder eine Freude
ist . Es kann nicht eindringlich genug betont wer¬
den , daß wir allen Grund haben , unsere geringen
Vogelbestände zu schonen.

K . Hillger , Kesselbergweg 6.

daß wohl kaum jemand der etwa JflOOköpfi -

gen „Eingeborenen “ zü Hause und sicher keine
Kehle trocken blieb . Wie sich das an einem

solchen Tag gehört , den es leider (sagen die

Männer ) nur einmal im Jahr gibt .
Was sonst noch geschah ? Das Übliche . Wein ,

Wein und noch mehr Wein , schwitzende Mu¬
siker und Kellner , herrlich verrückte Geleruc-

verrenkungen (gemeint sind Tänze ) , volle
Aschenbecher , heiße Küsse , kalte Küche, , dicke

Rechnungen , leere Geldbeutel , reiche Kassen .
Übrig blieb die Erwiderung an wein -selige
Stunden , ein fad- trockener Geschmack im Hals
und ein ausgewachsener Kater . Was will man
mehr — von einem echten Rosenmcfntag ?

-ds -

Sdilechter Faschingsscherz
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Foto : Schlesiger

Zum zweiten Male innerhalb kurzer Zeit
wurde der reizvolle Stein tisch beim Schloß¬
gartenteich umgestürzt . Da nun der Fuß zer¬
brochen ist , wül die Schloßgartenverwaltung
den Tisch nicht mehr aufstellen . Das wäre sehr
bedauerlich . Noch bedauerlicher ist indessen der
Mutwillen , mit dem die „Umstürzler “ zu Werke
gegangen sind . Denn für einen solchen Streich
kann man selbst im Karneval kein Verständnis
aufbringen .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Großes H g u s; 18
Uhr „Einmal verrückt spielen “, ein buntes
Faschingskaleidoskop . Ende 20 .30 Uhr . Stadt -
halle : 20 .11 Uhr Bühnen -Faschingsball „Drunter
und drüber “ .

Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des
15.—19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen
von G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬
land“, (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad. Kunstverein :
geschlossen. — Landessammlung für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eing . Ritterstr .) : Vivarium (14—17
Uhr) . ,

Lichtspieltheater. Kurbel: Hallo, Dienstmann. —
Luxor : Ball in der Botschaft . — Pali : In München
steht ein Hofbräuhaus . — Rondell : Dämonische
Liebe. — Schauburg : Tomahawk . — Atlantik : Ein
Cowboy lebt gefährlich . — Kammerfichtspiele Dur¬
lach: Weiße Banditen . — Markgrafentheater Dur¬
lach: Fledermaus . — Rheingold : Jetzt schlägts 13 .
— Skala Durlach : Flammendes Tal.

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus: 16 Uhr ,
Filmstunde für Erwachsene . — Dakota -Indianer :
Bavaria , 20 Uhr , Faschingstreiben .

Kurze Stadtnotizen
„Ferdinand , der WitwentrSster“ — unter dieser

Flagge segelte in den letzten Tagen in glänzender
Aufmachung ein wackerer 82jähriger unentwegt
durch die ganze Stadt , vielbewundert , vielgefeieri-
Damit so vorbildliche Narretei der Nachwelt er¬
halten bleibe : Julius Blechschmidt heißt dieser
eifrige Diener Prinz Karnevals .

Mittelstandkundgebung verschoben. Die für den
Sonntag , den 2 . März d . Js . vorgesehene Kund¬
gebung des deutschen Mittelstandsblocks in der

Die Mütze im Nacken ~ 50 Pfennig Strafe
Aus der „guten alten Zeit“ der Pferde- und Dämpfbahn - Vier Veteranenplaudern

Ja , das waren noch Zeiten — damals , als die Pferdebahn durch die Straßen rumpelte und

die Dampfbahn unternehmungslustig pfiff ! Manch älterer Karlsruher mag bei der kürzlich

erschienenen Erinnerung an die ehemalige Pferdebahn ein bißchen wehmütig an die Zeit vor

der Jahrhundertwende zurückgedacht haben , genau so wie jene vier Männer , die als ehe¬

maliger Angestellte der Pferde - und -Dampfbahn und als spätere Straßenbahner unter uns

leben . Es sind dies die Veteranen Eduard Schupp , Adam Hornung , Karl Trupkenmüller und

Fritz Köninger — und aus ihrem Erinnerungsschatz stammen die folgenden Einzelheiten .

Ein Tag bei der Pferde - und Dampfbahsn be¬
gann um 5 Uhr . Da wurden die Pferde geputzt
und die Wagen fahrbereit gemacht , denn dies
gehörte neben dem Umspannen zu den Auf¬
gaben jener drei Männer , die im Depot über¬
nachten mußte ». Da nun der Arbeitstag kednes-
wegs nur acht Stunden dauerte — es wurde oft
22 Uhr und noch später — fiel das Aufstehen
begreiflicherweise nicht leicht . So kam es ge¬
legentlich vor . daß dem Stallmeister aufx seine
Aufforderung zum Aufstehen ein Stiefel ent¬
gegenflog .

Am Mühlburger Tor rollte die Eisenbahn
nach Maxau -Neureut damals noch über die
Kaiserallee . So kamen sich die beiden Schienen¬
stränge „ins Gehege “, wobeiVatüriich die Pfer¬
debahn den kürzeren zog. Mat anderen Worten :
Die Gleise der Eisenbahn unterbrachen die
Schienen der Pferdebahn . Doch dieses Problem
war gar nicht so schwierig m lösen , wie wir
uns das heute vorstellen : I )ie Pferdebahn fuhr
morgens und abends ganz einfach — über die
„feindlichen “ Schienen , tim dann wieder ins
richtige Geleise zu kommen . (Am Tage mußten
die Fahrgäste am MSühlbufger Tor in einer »
neuen Wagen jenseits der Eisenbahnschienen
umsteigen .) Immerhin konnten drei Männer
einen Pferdebahnwagen an einer Seite heben .

*
Die 64 Pferde , von denen acht in Mühlburg

„standen “, kannten die Strecken ganz genau .

Sie hielten ohne „Kommando “ an den Halte¬
stellen — jede Straßenkreuzung war eine —
und setzten sich ebenso selbstverständlich nach
dem Abruizeichen des Schaffners wieder in Be¬
wegung . Und sie hielten auch dann „automa¬
tisch “

, wenn ein Passant zwischen den Schienen
stand . Die blauen Wagen fuhren durchweg ein¬
spännig . Nur bei Sfhneefall waren dann und
wann zwei Pferde notwendig .

Zwanzig Minuten dauerte eine Fahrt von der
Georg -Friedrich -Straße bi« zum Mühlburger
Tor, ' während heute die „Eins “ für die gleiche
Strecke zehn Minuten braucht Neben .dem
Fahrpersonal waren drei Kontrolleure und
zwei bös drei ( !) Angestellte für die ganze tech¬
nische tmd verwaltungsmäßige Abwicklung des
Betriebes notwendig . Zu den Aufgaben der
Kutscher gehörte es , die Wagen zu putzen , die
Schaffner mußten Fensterscheiben reinigen .

*

Manchmal ging auch ein Pferd durch . Der
damalige Kutscher Schupp kann sich noch sehr
gut daran erinnern , als beim Moninger plötz¬
lich ein Pferd ausschlug und mit fliegender
Mähnö in den Stall rannte . Der Wagen aber
stand fest . . .

Das Reglement war für heutige Begriffe
sehr streng . Al« nämlich der inzwischen ver¬
storbene Schaffner Wielandt einmal die Mütze
in den Nacken schob , mußte er 50 Pfennige
Strafe zahlen . Und für 50 Pfennige konnte man
sich damals sattessen !

Die gute alte Zeit war nicht nur besser , son¬
dern auch geruhsamer . So fuhr beispielsweise
durchaus nicht jeäer Fahrgast mit der ersten
besten Straßenbahn , sondern er wartete „sei¬
nen “ Wagen ab . Schaffner und Kutscher konn¬
ten dann immer mit einem Trinkgeld oder
einer Zigarre rechnen . •

Hoch gings her , wenn die Herren Offiziere
aus der Gottesauer Kaserne nach einem ge¬
mütlichen Abend zu später Stunde nach Hause
fahren wollten . Ehe es sich das Personal ver¬
sah , hatten die jungen Herren den nächst¬
besten Wagen aus dem Depot geschoben . Ihrer
Würde gemäß , nahmen die älteren Herren im
Wagen Platz , die Musikanten besetzten die
Plattform — Und dann gings los , ohne Kutscher
und Pferd , die dem von den jüngeren Offizie¬
ren geschobenen Wagen nacheilten .

*

Nach Durlach fuhr jede Viertelstunde die
Dampfbahn . Ihr Dampf schlängelte sich durch
die schlanken Kronen der Pappeln und verlor
sich im Blau des Himmels . . . Es war , als sei
die gute alte Zeit ein einziger Sonnentag ge¬
wesen .

Freilich , auch damals fehlte es nicht an Schat¬
ten . Denken wir nur an das Unglück , das sich
kurz vor dem Ende der Dampfbahn in der Veil¬
chenstraße ereignete . Dort schwätzten zwei
Frauen so eifrig miteinander , daß sie nicht
mehr an das von ihnen behütete Kind dachten .
Es lief in die Lokomotive und war sofort tot .

*

Und dann kam die Zeit der Straßenbahn , bei
der fast alle „Pferde - und Dampfbähnler “ wei¬
ter ihren Dienst taten , bis sie schließlich in den
wohlverdienten Ruhestand traten . Sie alle
schildern die gute alte Zeit in leuchtenden Far - '

ben . Zugleich sind sie aber auch ein bißchen
traurig , weil man sie beim 50 . Geburtstag der
Straßenbahn im vergangenen Jahr und beim
75. Jubiläum der Pferdebahn vor wenigen
Wochen offenbar vergessen hat . . . Ho

Stadthalle in Karlsruhe fällt aus . Sie wurde auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben .

Das Badische Staatstheater bittet , die vorbestell¬
ten Karten für die Gründgens -Gastsptele jeweils
am Tage der Aufführung bis 13 Uhr abzuholen .
Die bis zu diesem Zeitpunkt nicht verlangten Kar¬
ten werden dem allgemeinen Verkauf zugeführt .
Die Aufführung der „Räuber “ ist um 23 Uhr
beendet.

In der Kinderklinik , Karl -Wilhelm -Str . 1 , be-
" ginnt am 4. März der dritte Mütterkursus über
Pflege, Ernährung und Kleidung des Säuglings .
Anmeldungen werden vormittags in der Kinder¬
klinik entgegengenommen .

Die Angehörigen der ehemaligen 25. Panzer¬
grenadier -Division treffen sich am 22 . und 23 . März
in Stuttgart . Auskunft erteilt Hans Braun , Stutt¬
gart -Ost, Kemerstr . 4.

Geschäftsjubiläum. Das Eiaugeschäft Erwin S e i -
ter , Hagsfeld, Bruchsaler Str . 1 . begeht heute da«
25jährige Geschäftsjubiläum .

Geburtstage . Frau Marie Speckert , Marien¬
straße 55, 87 Jahre ; Herr Leopold Remmele ,
Kriegsstr . 5d , 82 Jahre , Herr Gustav Lichten¬
walt e r , Hertzstr . 96 . 81 Jahre . — Herr Vinzenz
Kästner , ehemaliger Maschinensetzer , Leopold-
Straße 49, feierte am Sonntag seinen 75. Geburtstag .

Igel aut Abwegen
„Aus der Igel-Perspektive “ lautete der Titel

einiger Verse und einer dazugehörigen Meinen
Bildkomposition auf unserer Fastnachtsseite am
Samstag . Und dies ist die witzige poetische
Antwort einer Leserin ;

Pfui , Igel , du gefällst mir nicht
mit deiner Perspektive !
Dir fehlt ’s an Takt , du kleiner Wicht ,
du Ungeist aus der Tiefe .
Dein Versmaß stottert , lieber Sohn ,
dein Bück ist ungehörig .
Wozu gehst du zur Redaktion ,
tust wunder wie gelehrig ?
Ist denn dein Geist zur Faschingszeit
in Ausverkauf geraten ?
Daß du bemißt die schöne Maid
nach ihren seidnen Waden ?
Beschnupperst du denn auch den Mann
an seinen Nylon -Socken ?
Schau lieber doch das Köpfchen an
prit Augen , Mund und Locken ! '

Aufs Köpfchen kommt ’s an , sieh empor !
Das solltest du doch wissen .
Das Köpfchen brauchst auch du , o Tor ,
zum Denken und ; .— zum Küssen . L . L.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 26. Februar

Süddeutscher Rundfunk . 8 .00 Frauenfunk , 10.45
Lustige Musik, 13.00 Echo aus Baden , 14.05 „Nutz
der Jugend frohe Zeit . . 16 .15 Erwin Lehn
spielt , 19.00 Heut hab ich eirl Schwipserl , 20 .05 Jetzt
geht’s rund .

Südwestfnnk . 7 .30 Musik am Morgen . 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 11 .30 Eigenprogramm der
Studios, 13.30 Abschlußfeier der Olymp . Winter¬
spiele, 15.15 Heimische Künstler ‘ musizieren , 15.45
Harmlose Unterhaltung , 17 .40 Eigenpr . d . Studios ,
20 .00 Karneval in der Operette , 22.20 Helau !

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur :
Chef vom Dienst : Dr O . Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A . Noll : Außenpolitik : H. Blume ;
Innenpolitik : Dr* F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr. O. Gilien ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H. Poerrschuck ;
Lokales ; J . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte 'ohne
Gewähr . Nachdruck von Originalbertchten nur mit

Quell nangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe , Lammstr . lb -5.
Zur Zeit ist Anzeigenpreizliste Nr . S v. 1 . 6. 51 gültig .



Familien -Nachrichten
Amtliche Bekanntmachungen

Unsere liebe , stets treuSorgeede Mutter und Oma

Friedericke Oberst
geb . Welppert

ist am Sonntag , einen Tag vor ihrem 85 . Geburtstag , sanftentschlafen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
v Gertrud Oberst

Karlsruhe , 26 . Februar 1952 .Uhlandstraße 29.
Feuerbestattung : Mittwoch , 27 . Febr ., 9.50 Uhr,

Nach kurzer schwerer Krankheit starb am 24 . 2. 1952 unsereIb . Mutter , Schwester , Schwiegermutter , Großmutter u . Tante

Hermine Moraller wwe.
geb . Greulich *
im Namen der Hinterbliebenen :
Martin Greulich , Rektor a . D.

Karlsruhe , Dreisamstraße 30 .

Beerdigung : Mittwoch , 27. Februar , 12.30 Uhr , im Hauptfriedh .

Unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater und Bruder

Georg Küentzle
Architekt

ist kurz nach Vollendung seines 80 . Lebensjahres nachschwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden heute frühsanft entschlafen .
f

Annemarie Küentzle
Dr. Georg Küentzle
Ilse Küentzle geb . Heidinger
Wolfgang und lürgen
Marie Brauns geb . Küentzle , Hannover

Karlsruhe -Rüppurr , den 24 . Februar 1952 .Graf -Eberstein -Straße 47 .
Auf Wunsch des Entschlafenen findet die Einäscherung inaller Stille statt .

Öffentlich « Verge bung .Das Straßenbauamt Aehern ver -
i gibt in öffentlicher Ausschreibung
| die Bauarbeiten für . die Wlederher -
! Stellung der Murgbrücke in Gerns -' bach im Zuge der Landstr . I. Ord -
■nung Nr. 78, km 10,842 .

Die Arbeiten umfassen :
Abheben des etwa M t schweren

Überbaues ,
Abbrechen .von etwa <1 cbm

Mauerwerk ,Herstellen von etwa 4M cbm
Stahlbeton ,Herstellen d . Fahrbahnanschlüsse

! Es können auch Sondervorschlägef . Stahlverbundkonstruktionen ein -
i gereicht werden . Einzelheiten sindaus den Vorbemerkungen zum An¬
gebot zu entnehmen . Angebots¬vordrucke sind gegen eine Gebührvon 1.— DM sofort beim Straßen¬
bauamt erhältlich . Das Angebotmuß . in - gut verschlossenem Um¬
schlag mit der Aufschrift versehen :

„Angebot für die Wiederherstel¬
lung der Brücke Nr. t über die
Murg in Gernsbach “

bis zum Eröffnungstermin am Sams¬
tag , dem 8. M3rz 1952, vorm . 9 Uhr,beim Straßenbauamt Achern ab¬
gegeben werden .

StraBenbauamt Achern.
Arzte

Dr. med . Qiiilisch
Homöopath . Arzt
Durlach, ZehntstraSe 4.

Sprechstd . : Mo. — Fr ., 16:30—18 ,
Jetzt : Ruf 92 000 .

Anläßlich meines

25jährigen Geschäflsjubiläums
danke ich meiner verehrten Kundschaft für Ihr bisher
gezeigtes Vertrauen und bitte es weiterhin aufrecht¬
zuerhalten .

Erwin Seifer und Frau
Bnuunternehmon

Kerliruhe - Hagifeld , BruchsalerStraSe 1

3 — 4 Opel-Blitz-lastwagen !
mit AHrod -Antrieb , auch rep .-bed ., !zu kaufen ges . SD K 1498 K an 8NN . j KARLSRUHER

'
Auto -Verleih film-THEATE

' ' Kleinbus - und Lieferwagen -
Verleih JSSS

Gröbel , WeltzienstraBe 24, Tel. 69(2

# Autoverleih %Mercedes , Porsche u . VW m. Heizg .
Otto Kazenmaior , Karlsruhe ,Ruf 1898, Rüi& urrer Straße 33.

Neue Borgward , VW Expert 1961
Hock,Khe .,Neckarstr .67rei . wm

Verkauf
Gute Säcke zu verkaufen . Karlsr.,Hardtstraße 13, Laden .

Kaufgesuche

Unterricht

Nach langer Krankheit ist meine Hebe Frau , unsere liebe ,gute Mutter , Tochter , Schwester und Schwiegertochter

Gisela Nahrgang
geh . MUnkel

im Alter von 33 Jahren zur ewigen Ruhe abberufen worden .
Mannheim -Feudenheim , den 19. Februar 1952 .Talstraße 78 .
Karisruhe -Land 1, Heidestr . 18.

Dr. Ing . Siegfried Nahrgang
und Kinder:
Sigrid , Bärbel , Volker , Themas

und alle Anverwandten
Die Beisetzung hat in Feudenheim stattgefunden .

Danksagung ,Allen , welche meinen lieben Mann und Bruder

Werner Schwidop
Verw .-O .-SekietÖF i . R .auf seinem letzten Gang begleiteten , unseren herzlichenDank . Ebenso Dank für alle Zeichen aufrichtiger Teilnahmeund Dank der Hausgemeinschaft . Ganz besonderen DankHerrn Pfarrer Stein für seine trostreichen Worte .

In tiefem Sdlmer « im Namen aller :
Frau Emilie Schwidop geb . WagnerDammerstockstraße 19.

Gott der Allmächtige nahm
ganz unerwartet meinen
lieben , guten Mann , Unse¬
ren Heben Papa

KarT Sfolfj
im Alter von 60 Jahren zu
sich in die Ewigkeit .

In tiefer Trauer :
Mina Stoltz
Günther Stoltz u. Farn ,
und Angehörige

Khe .-Mühlburg , Nuitsstr . 8 .
Beerdigung : Mittwoch , den
27 . 2 ., 14 Uhr, Mühlburg .

Für die aufrichtige u . zahl¬
reiche Teilnahme sowie f .
die Kranz * u . Blumenspen¬
den beim Heimgang unse¬
res lieben Entschlafenen

Josef Krauß
Lehrer d . D.

danken wir allen recht
herzlich . Bes . Dank Herrn
Geistl . Rat Dr . Kieser so¬
wie für den ergreifenden
Gesang von Frau Hilde
Kimme !.*

Die trauernden Hinterblieb .

Karlsr ., Gottesauerstr . 22 .

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe . . Nowackanlage 13, Ruf 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit .

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse , einsendent
Guter Verdienst wird geboten an

ehrl . Leute durch Verkauf v . la
Waschmittel an Priv . aus Stadl
u . Land . IS u . 2430 an BNN .

Mehrere tüchtige

Möbelsdireiner
stellt ein : P. Binz, Möbelwerk¬
stätte , Bad .-Baden , Lsopoldstr . ff

Wir stellen sofort einige
Damen und Herren

für vornehme Reise .tätigkeit ein .
Sofort guter Verdienst . Einarbei¬
tung erfolgt . Meldung : Mittwoch ,den 27 . Febr ., 10—12 u . 15—17 Uhr,Gasthaus „ Postkutsche " , Nebenzim :

Damen und Herren
für den Vertr . gangbar . Haushalt¬
waren für Khe . und Umgeb . sofort
ges . Guter Verdienst . Bei Eignung
Dauerstellung . C3 u . 2314 an BNN .
Alleinstehende , ältere , vertrauens¬

würdige Frau f . 3-Pers .-Haushalt
sofort gesucht . ESI 2317 an BNN .

Tüchtige

Kuchengehilfin
erfahren in Großküchenverhäitnis -
sen , findet Anstellung . Bewerbun¬
gen mit selbstgeschrieb . Lebens¬
lauf , Schulabgängszeugnissen und
Zeugnissen über die . bisherige
Tätigkeit an . die . Direktion der
Kreispflegeanstalt Hub , (17b) Ot¬
tersweier i . Baden .

Tüchtige Waschfrau
für 2X halbtags im Monat in Ge¬
schäftshaushalt ges . E3 2523 BNN .

Stellen . Gestiche

Fremdsprachenkorresp ., Engl ., Spa¬nisch , Frz . (Dolm .) , techn ., ehern .
Kenntn . , sucht Beschäft . in Export -
abtlg . d . Ind . ca 2448 an BNN .

Suche Stelle als
Stenotypistin

od . Kontoristin . ISJ 2449 an BNN .

Immobilien

Friseurgeschäfi dringend v . Meister
zu kaufen od . pachten gesucht .
Kapital vorh . v-T unter 2502 BNN .
Karlsruher Großhandlung sucht

ca . 2S8 qm
Geschäftsräume

zu mieten oder geeignetes Projekt
oder auch Ruine zu kaufen in nur
zentraler Lage . Lage - u . Prets -O
unter 2441 an BNN .

DANKSAGUNG
Für die überaus große

Anteilnahme , die wir am
Grabe unseres ailzufrüh
Entschlafenen

Max Kornmüller
sehen und spüren durften ,
danken wir herzlich . Ganz
besond . danken wir Herrn
Pfarrer Schweikhart für
seine trostreichen Worte u .
allen denen , die durch Ge¬
sang , Geigenspielen , An¬
sprachen am Giabe . Blu¬
menspenden und Beileids¬
schreiben und durch Erwei¬
sung der letzten Ehre ge¬
dacht haben .

Sophie Kornmütter
und Kinder

Gudrvn , Fritz u . Gerhard
Karlsruhe , 25 . Febr . 1952 .
Lutsenstr . 72 .
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Silbermünzen V
Bruch silber , Brudigold , Brillanten , Platin kauft gegen Barzahl .

aus der Kaiserzeit Hipdeoburg
2 Silbermark . . . . . . DM -.55I Silbermark

i Silbermark . . DM 1.38
. DM -.55

. DM 2 .80 5 Silbermark
Erste Edelmeteilhendlung am Platze

lad . Edelmetallverwertung Robert Ringwald , Karls ruhe
Kaiserstr . 32,1 Treppe hoch , bei der Kronenstr .

^ U Von 9 bis 19 Uhr durchgehend geöffnet

Zu verkaufen in Ettlingen :
Wehnhaue , Preis DM 15 000 .— ,Wohnhaus mit Laden n . Werkstatt ,
eingezäunter Obstgarten ,
14 a Bauplatz für Wohn- und Ge¬

schäftshaus .
In Langensteinbach :

12 d Bauplatz in schöner Lage ,schönes , gut gebautes Einfamilien -
hduschen mit 3 Zimmer, Garten
u . Schopf , Bj . 1945 , Nähe Waldbad

Alleinauftrag :
Giner -Immebilinn , Ettlingen ,
Steigenhohl 16. Tel. 37564 .

Ca . 3 - 5000 qm Gelinde
mit Gleisanschluß

zu kaufen gesucht . E3 2318 an BNN .

__ Tiermarkt

Suchen Sie zur Zucht rassereinen

Rehpinscher?
Schreiben Sie u . 13718 an BNN 8-
Baden .

Automarkt : Angebote
Opel -Olympia . 1 .3 , gt . erh ., vers .

u . verst ., fahrber ., zu verk . Weis¬
haupt , Khe ., Nebeniusstraße 20.

Volkswagen
5 - To . • Lastwagen - Kipper , zu vor- ;kauten . Auto -Merkel , Iffezheim , ;

Volkswagen
sehr preiswert i . A . zu verkaufen .
Grassinger , lorenzstr . M, Tal . 4125
Gut erh. Dreirad - Lieferwagen , 400

cm , zu verkaufen . IS 2450 BNN .

Gelegenheitskauf
Wanderer W 24, Bauj . 38 , in sehr I
gutem Zust ., fahrbereit , f . 600—800
DM zu verk . S 2439- an BNN .

ßuchdruck

Offsetdruck
Kleindruck

pflegen wir

als Wertarbeit

Zeitschriften ein - und mebrfarbUf ■ Rektamearbeiten jeder Art
Druckarbeiten für Mandel . Industrie . Kunst und '

Wissenschaft
KUindruCk - Kino - und Eintrittskarten , einzeln und von der Rotte

Badendruck GmbH . Karlsruhe
Lammstraße lb -5 ' Fernsprecher 4031 -33

ITNeue
Telefonnummern
Infolge Umstellung der Ämter Karlsruhe -Süd ,Durlach und Ettlingen auf Wählbetrieb änder¬
ten sich in diesen Bezirken z . T. die Ferni 'pteeh -
nummern .

Oie durch den Wählbetrieb freigewerdenen
Nummern wurden an neue . Teilnehmer abge¬
geben .

Für die . Übergangszeit bringen die Bad ische n
Neuesten Nachrichten in ihrem Anzeigenteil
Fernsprechverzeichnisse , und zwar in ' alpha¬
bethischer Reihenfolge .
Alle Firmen und Inhaber von neuen Fernsprech¬
nummern , die in dieses Verzeichnis aufgenom¬
men werden wollen , bitten wir um Anrtif unter
Nummer 4051 , Hausapparat 35 . *

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN

LAGERPLATZ
1000 bis 3000 qm , mit oder ohne Gleisanschluß , in Karlsruhe
oder nähere Umgebung von Spezialbau -Unternehmen kurz¬
fristig , gesucht . Miete oder Kouf . ca '

, unter P 25 190 bef .
ANN.-EXP. CARL GABLER, Frankfurt a . . M., BörsenstraBe 2—4.

Antiquitäten
und Kunstgegenstände

zu kaufen gesucht . ^ 2315 an BNN .

Förderband
8 bis 18 Meter Längezu kaufen gesucht . IS 2319 an BNN .

| Ankauf §
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen .

Lindenmaier & Kreuz. Kader .
Sophienstraße 8.

Margot Hiabdter

Paul Hörbigar
Kurt Maisal

Betörende Melodien singt
Margot Hielscher in die¬
sem Film voll spannender
Montmartre -Amosphäre 1

Täglich : 13 - 15
17 - 19 - 21 Uhr-̂ RONDELL

Fastnachtdienstag nur 17 - 19 - 21 Uhr . Jugendverbot !

^ lXURBEL

Hans Moser - Paul Hörbiger

Halb , dienstmann !
# Besorgen Sie sidi rechtzeitig Karten Im Vorverkauf g

Vermietungen

Leerzimmer an berufst . Herrn z . 1. 3 .
zq verm . Gartenstr . 66, IV. St. r.

2-Zi.-Wohnung , mit Küche, , in guter
Lage (R.-Frank -Str . ) , ab sofort zu
vermieten . IS unt , 2444 an BNN.

Mietgesuche

Werkstätte , 150—200 qm , Mittel¬
stadt , sofort ges . Tel . 707? Khe .Leeres Zimmer für berufstät . Ehe¬
paar sof . gesucht . Kl 2443 BNN .

Ml «
Hur noch heute und morgen !

15 • 17 - 19 - 21 Uhr
Das historische Bilddokument von dem ' größten Indianerauf¬stand , den der amerikanische Westen je erlebte

TOMAHAWK
YVONNE DE CARLO und VAN HEFLIN

in einem FARBFILM voll Spannung u . Dramatik mit einer Fülleunvorstellbar schöner Außenaufnahmen

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit für leitende
Angestellte gesucht . Evtl . Tausch
mit 2-Z.-Neubauwohnung in Bietig -
heimEnz . IS u . 2447 an BNN .
Mäbl. Zimmer von berufstät . Herrn

gesucht . Kl u . 2437 an BNN .Möbl . Zimmer v . Stud . T.H. z . 1. 3. ,gesucht . Preis -ESJ u . 2313 on BNN . ;
Rechtsanwalt sucht kleines , sauber

möbliertes Zimmer
zum 1. 3. 52 für Stenotypistin , in der
Weststadt . ES3 unter 2446 an BNN .

Wohnungt -Tausch

Karlsruhe—Berlin . 4-Z*i.-Wohn ., Bad ,
Etg .-Hz . . K. geb ., 2-3-Zi .-Wohn . B.
i . gut . Lage ges . Tel . 7516 Kh%.

Verschiedenes

Größere Mengen
Küchenabfälle

werden geg . Vergütung abgeholi .
Landw . Weber , Buldch , Wiesenstr . 2

Werbung

Zum Aseha e miWiSve ai ~

empfehle ich :

Stockfische 500 g - .90
blütenweiß

Goldbarschfilet 500 g -.79
Cabliaufilet 500 g -.77
ftheinbacktisdiB 500 g - .60

Rollmops 2 stück -.25

BfemarckheringB 125 g - . 30

WALDSTRASSE 75/77
KAtSERSTRASSE 191

RUF 5325 u . 23

Nur noch wenige Tage
der groRe musikalische Filmschwank

Hans Ridifer - Fita Benkhoff
Paul Kemp - Liesl Karlstadt - Wastel Witt

*

^«rFARBFH
■■ Vitschnicoiofr

Silinder/*ofsdianSU .. Musik

Wege <
Foitnuchti-

Umzug
heute

nur

1622
1822
2122

Vorverkauf
empfohlen

Theolinken
HauiMnflr

Dienst .

15 - 17
19 - 21

RHEinGOLO
SBÜBSIW TEL - 6285

. ■■■ ■_ . .. j Ein Triumph der Komik !
^ 4STKEW^ ^ SHTSTENSj ^ Der Lachschlager der Saison !

Automorkt : Gesuche

Pkw
gebr ., mögl . nicht über 1,2 1, zu H .
gesucht . Eil -Prets -LS! 2434 an BNN .

DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E . V.
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 39

fordern Gicunsere
{Prospekte über 12, mrschiedeneXypen

in den Preislagen
von 0M &- bis DM25 .-

'
frfäfiS u >ä/ °sr

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

DIENSTAG BIS DONNERSTAG
Die * drei Musketiere der Prärie in

„ Ein Cowboy lebt gefährlich "
Ein Wildwestfilm mit Ray Corrigan , John Kling , Max Terhun

I KALI_ , Dl .—Do ., tägl . ab 15 Uhr : „WEISSE BANDt-Dyrlacb TEN”. Ein spannender Wildwestfilm .

Von

A - Z

orientiert , über
das

Weltgeschehen
sind Sie

als Leier ‘det

■ Cafe am Zoo — Alligatorbar
Ettlingerstr . 33 Telefon 30576

Komm mit Deinem

Aschermittwochikater
zu uns . Wir heilen ihn gratis mit Herinit aus .Geöffnet bis 6 Uhr früh . Reichhaltige kalte u . warme Küchedie ganze Nacht . Spezialität : ’l -j Hahn DM 2.50, Hühnersuppemit Einlage DM —.70 . Am Donnerstag , den 28 . 2 ., geschlossen .

Künstierkneip « Daxianden
heute abend Fasdiingsball

(Barbetrieb ) — Telefon 2395 Khe.

KFVler
heute Kehraus !
im Klubhaus ^

AM

Achtung ! ! !

„Weites Röhl
ladet . alle zur Fastnacht eint ! !
Mittwoch I Fasching - Kehrausl !

Hauseigene Veranstaltung

Badisdien
?

Neuesten Nachrichten
■
. . •

. . . - J

Jeh inseriere in den „ßlitl “
mit die meisten die „ßftft“ lesen !

i alles ff* imHerdoon NEFF 0
_ - ■ “ 9

CARL NEFF GmbH . BRETTFN Bd . emmSt
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